
»wer Asm bet gemeinben» Inn Steßnlelm.Meim.Menllein.» Meint,MebenbsS.» tob.» »Mbl.Mub.6öMein.6bnn(nbatMon.
8 «»aa »pr «t» Lurch Trägerinnea WuSgo&e A Ausgabe M

und Weetretusgea<» hu» Zusiell« Wiesdad Neueste Nach« mii .Kochbrunnengeifter'
gebühr . monatl . 0,60 oterteli 1.80 monatl . 0.80 vierteil - 2.40

Durch di« Post bezogen lohne Bestell«.! .. 0.70 „ 2.10 „ 0.90 „ 2.70
Die Wies « Neuesten Nachr. erscheinentäglich mittag » m» Ausnahme d. Sonn - u Feieriage

«erlog. Vauvlgeschöstskellea. Revaktloo: NilolosftrcßeU. Fervsprecher: Verlag Nr. 811.
Jeder Abonneni «er Wiesbadener Neuesten Nachrichten lAnsgabe ^ 1 ist mit MX) Mark gegen Tod
durch Unfall jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten, der auch die humoristische Wochen,
beilage .Kochbrunnengeister ' (Ausgabe B) beziebt insgelam « mit 1000 Mart auf den Todes - und (Bang«gnvalidiiätsfall infolge Unfall bei der Nmnberger Lebenrvcrfich.-Banf versichert.Bei verheiratetenbonnenten der .Kochbrunnengeister' gilt die» unter den gleichen Bedingungen auch für die Ehefrau

Anzeigenpreise : Di « »infpaltia » ktgdtbez . Wiesbaden Teutichlen» KaNand
Zeile oder deren Raum . . .. .  Mi . 0.20 M ! O.M) Mt 0.40

Im Reklameteil : Die Zeile . . . Mk. Mtl « Mtl«
Bei Wiederholung Nachlab nach Tarif . Bei zwangsweiser Beitreibung der Anzeigen.
gebühren durch Klag « und bei Konkursverfahren wird de« bewilligte Nachlab hinfällig.

Redaktion Nr.1» . Seschikstrstelle Nr.1*9. Filialen» atttlttofU.11o.»irwarnristg 29 Nr.«89.
Wenn Mann und Frau verunglücken, kommen je 1000 Mark, insgesamt also 2000 Mart zur Auszahlung.
Jeder Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger Lebensversicherungs -Bank anzuzeigen. der Ber»
letzte hat sich innerhalb 24 Stunden nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben Todes»
iälle muffen sofort , spätestens aber innerhalb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht
werden. Ueber die Borauslehunae « der Versicherung geben di» verftcherqugsbedtnguugen Auiichlub

Nummer Dienstag. 19. Oktober 1915. 30. Jahrgang.

Griechenland kommt Serbien nicht zu Hilfe.
Serbien räumt weiteres Gebiet an feiner Ostgrenze. — Rußland befestigt vertragswidrig
die Klandsinseln. — ttabinett Viviani amtsmüde. — Velfort mit achtzig Bomben belegt«
Der Werdegang des bulgarischen

5taate§.
Als sich vor wenigen Jahren Bulgarien und Ostrume-

lien zu einem einheitlichen Staate vereinigten und von
der Türkei ablösten, ging ein alter Traum in Erfüllung.
Auf der Landkarte Europas erstand ein Reich, das bereits
<m Mittelalter vorhanden war , dann aber jahrhunderte¬
lang seine Selbständigkeit eingebützt hatte. Der jetzige
Krieg, in den zuletzt auch Bulgarien mit kräftiger Hand
eingegriffen hat, soll der letzten Verwirklichung des bulga¬
rischen Staatsgedankens dienen. Der jüngste Ballankrieg
hatte Bulgarien bekanntlich nicht die Lösung gebracht, die
cs erstrebt Hatte. ES war von Serbien um die Früchte des
Steges betrogen worden. Während Serbien im Jahre 3912
«och 48 803 Quadratkilometer mit 2 957 207 Einwohnern
zählte, wies es nach dem Balkankriege 87 858 Quadratkilo¬
meter mit 4167 207 Einwohnern auf. Bulgarien dagegen
erweiterte sein Gebiet nur von 96 815 auf 112 007 Quadrat¬
kilometer und vermehrte die Einwohnerzahl von 4 829108
auf 4 700 150. Im ausgehenden Mittelalter dagegen reichte
bas bulgarische Reich zeitweise vom Schwarzen Meer über
die ganze Breite des Balkans bis zur Adria . Serbien und
Byzanz waren ihm damals tributpflichtig und nur am
Aegäischen Meer gelang es ihm nicht, bis an die Küste vor-
zuöringen . Ganz wird sich ja der große bulgarische Traum.
öaS heißt alle Angehörigen des bulgarischen Stammes
unter einem Dache zu vereinigen, nicht verwirklichen
lassen. Denn durch die eigenartige politische Entwickelung
des Balkans sind zahlreiche Teile des bulgarischen Volkes
vom eigentlichen Stammlande abgesprengt worden. Sic
sitzen vielfach als Minderberechtigte unter den Serben,
Albanern , Rumänen und Russen. Am meisten haben die
Bulgaren im Westen ihres Gebietes von den ursprünglichen
Stammsitzen verloren . Dort waren es die Albaner , die
sich in den Niederungen der Toplttza, des oberen Wardar
und der bulgarischen Morawa niederlicßen . Die zeitweise
Unterdrückung der Vulgaren durch bie Türken hat auch eine
starke Auswanderung »er Bulgaren bewirkt. So sitzen
z. B. in dem österreichischen Banat etwa 26 000 Bulgaren,
bie zum römisch-katholischen Glauben übcrgetreten sind.
In Bessarabien zählt die bulgarische Kolonie mehr als
70 000 Seelen . Die Hauptmasse der Bulgaren wohnt noch
heute in den alten Grenzen, in denen sie schon vor tausend
Jahren geseflen haben. Das eigentliche Fürstentum Bul-
garten , Ostrumelien und Mazedonien sind der Bevölkerung
nach überwiegend bulgarisch. Aus diesem Grunde ist
Mazedonien auch zum Zankapfel des jetzigen Krieges
geworden.

Die Bulgaren gehören ber großen finnischen Völkcr-
familte an ? sie sind also, ethnographisch betrachtet, die
Brüder der Magyaren und der Türken . In die Geschichte
sind sie verhältnismäßig spät eingetreten. Erst im 5. nach¬
christlichen Jahrhundert lassen sie sich als selbständiges Volk
an den Küsten des Asowschen Meeres Nachweisen. Gegen
Ende dieses Jahrhunderts brachen sie aber in einigen
starken Zügen nach Westen auf und fielen in die an der
unteren Donau gelegene römische Provinz Moesicn ein.
Doch blieben noch beträchtliche Teile ihres Volkes in den
alten Sitzen der südrussiichen Steppe zurück. Die ausge-
wandelten Bulgaren vereinigten sich im Jahre 559 mit den
politischen Hunnen. Sie verwüsteten ganz Thrakien und
bedrohten sogar Konstantinopel. Dieser erste Vorstoß nach
dem Balkan war jedoch nur von kurzer Dauer . Erst im
Jahre 680 kam cs zu einer richtigen Staatsbtlbung . Da¬
mals überschritten die Bulgaren unter ihrem Führer
Asparuch die untere Donau und unterwarfen die slawischen
Völkerschaften, die sich vor ihnen in jenen Gebieten nieder»
gelassen hatten. Sieger und Besiegte verschmolzen sich
jedoch sehr rasch, so daß schon im 9. Jahrhundert ein ziem¬
lich einheitliches Volk vorhanden war , bas durch ein straffes
Staatswesen zusammengchalten wurde. Es hat sich also
hier derselbe Prozeß vollzogen, wie i« Frankreich. Die

Bulgaren nahmen, wie die germanischen Franken , die.
Sprache und die Lebensweise der unterdrückten Völker¬
schaften an, gaben dem Ganzen jedoch ihren Namen.

Dieser erste Slawenstaat auf dem Balkan dehnte sich
bald nach Süden und Westen hin aus . Namentlich unter
dem Zaren Simeon, der von 898 bis 927 regierte, wurde
die bulgarische Macht über die westlichen Gebiete bis anS
Aöriattsche Meer getragen. Um das Jahr 1000 geriet Bul¬
garien etwa ein Jahrhundert lang unter die Botmäßigkeit
des byzantinischen Reiches. Dann aber stellte Zar Äsen II.
das Reich Simeons wieder her. Seine Nachfolger hatten
einen schweren Stand . Bald waren es die Byzantiner,
bald die Tataren , die in Bulgarien einbrachen. Am ge¬
fahrvollsten jedoch wurden vom 14. Jahrhundert an die
kleinasiatischen Türken. 1398 war es mit ber bulgarischen
Selbstherrlichkeit zu Ende. Erst im 19. Jahrhundert er-
wachten die Unabhängigkeitsbestrebungen wieder. DaS
seinerzeit aufgehobene bulgarische Patriarchat wurde im
Jahre 1872 wieder erneuert , doch hatte die bulgarische
Revolte von 1876 keinen Erfolg . Erst auf dem Berliner
Kong, esse des JahreS 1878 wurde Bulgarien , mit Rumä¬
nien, Serbien und Montenegro , allerdings mit starker
Gebietseinschränkung, selbständig. Im Jahre 1908 wurde
die bisher autonome Provinz Ostrumelien mit Bulgarien
vereinigt , eine Bildung , bie im Mai 1909 von ber Türkei
anerkannt wurde. _

Ein Schweizer Urteil über die Kriegslage.
Basel, 19. Oft . sP.-Tel . Senf. » In.)

Der militärische Mitarbeiter der „Baseler Nachr."
sieht die große französisch-englische Ossensive als abge¬
schlossen an  und schreibt: Ihr Ergebnis war im Ber-
hältnis zu der ausgewendeten Kraft äußerst grtng.
Jedenfalls ist es nicht gelungen, die deutschen Linien
irgendwie ernstlich zu erschüttern,  geschweige
denn zu durchbrechen. Werden die Alliierten denn die
Kraft haben, nächstens neuerdings einen großen Angriff zu
unternehmen, oder wird es wieder eine lange Pause ge¬
ben, bis wieder Mittel bereit gestellt sind, um einen kräf¬
tigen Stoß zu wagen.

Nach einer Beleuchtung der russischen Operationen
heißt es: Wenn seit Ende September der deutsche Bor-
murin, eingestellt sei, so sei es nicht ausgeschlossen, dgß er
demnächst wieder ausgenommen  werde . Außer
gegen das schon angegriffene Dünaburg könne der Haupt¬
stoß sich auch gegen Minsk richten, dessen Wegnahme einen
neuen großen Schritt  bei Eroberung dkü Gebietes
nördlich der Pripjetsümpfe bedeuten würde.

Erregte Sitzung öes französischen Ministerrats.
Gens, 19. Okt. lEig . Tel . Senf. Bln .)

Bor Beginn der gestrigen, als sehr erregt be¬
zeichn e t en Sitzung des französischen M i -
nisterrates  erklärte Ministerpräsident Biviani den
Journalisten , die Frage der Besetzung des Postens des
Ministers des Auswärtigen sei noch immer offen. —
Während des MtnisterratS eingetroffene serbische Depeschen
wurden wegen ihres trostlosen Inhaltes  den
Journalisten nur zur allgemeinen Orientierung , nicht zur
Veröffentlichung mitgeteilt. DaS Presseburean deS Aus¬
wärtigen AmteS empfahl den Pariser Redaktionen eine
maßvolle Unterstützung der zur Einschüchterung Griechen¬
lands bestimmten Londoner Preflekampagne, zugleich aber
auch große Vorsicht bei der Berührung der italienisch-
griechischen Beziehungen wegen der über die Absichten des
italieni 'chen Kabinetts Salandra herrschenden Unklarheit.
Ueberhaupt wurde möglichste Diskretion bei
der Erörterung der italienischen Politik  alS
zweckmäßig empfohlen.

Rücktritt des Kabinetts viviani?
Haag. 19. Okt. sP .-Tel . Zens. Bln .)

Berichte aus Paris lassen einen baldigen Rücktritt deS
gesamten Kabinetts Biviani voraussehen.

Unterredung im italienischen Hauptquartier.
Mailand , 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie der „Secolo" meldet, hat der KriegSminister Z u p-
pellt  am Sonntag den ganzen Tag über mit dem König
und Eadorna im Hauptgnarttcr  Unterredungen
gehabt, über deren Inhalt und Ergebntffe strengstes Sttll-
schwetaen bewab«t wird.

Ministerrat in Rom.
Lngauo. 18. Okt. sEig. Tel. Zens. Bln .)

Gestern fand in Rom ein fast vi e r stü n d i g 11
Ministerrat.  statt Sonnino legte seine  Bal¬
kan p o l i t i k dar und fragte, ob seine Kollegen damit ein¬
verstanden seien, worauf der Ministerrat einstimmig seine
Zustimmung aussprach.

Italien bittet um eine bescheidene Gabe.
London 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reuterbureau berichtet aus New-Nork: Die Firma
Lee Gigginson ist von der italienischen Regierung mit der
Unterbringung einer einjährigen Anleihe von 25 Millionen
Dollars zur Deckung der Ankäufe und Stabilisierung des
Wechselkursesbeauftragt worden. Wie verlautet, werden
die Obligationen zu 6 Prozent verzinst.

Befestigung der Mandsinseln durch Rußland -
ein Vertragsbruch.

Kopenhagen. 19. Okt. sEig. Tel. Zens. Cln.)
Der russische Marineschriftsteller Leo Dohtsch schreibt in

der. Petersburger „Nowoje Wremja": Die Befestigung
der AlanbStnseln durch Rußland,  die bekannt¬
lich den Pariser Vertrag vom Jahre 1856 verletzt, sei nur
vorübergehend und geschähe in dem gemeinsamen Interesse
Schwedens wie Rußlands , um den südlichen Eingang zum
Bottnischen Meerbusen mit seinem schwediich-rusiischen
Handelsverkehr zu schützen. Nach dem Krieg werde Ruß-
land sich wieder den Bestimmungen des Vertrags fügen,
und zwar freiwillig , denn weder England noch Frankreich,
die damaligen Protektoren des Vertrags , hätten jetzt noch
ein Interesse an diesem Vertrag.

Rußland ? neue , starke StreitkrSste.
Rotterdam . 19. Okt. (Eia . Tel . Zens. Bln .)

Die russische Heeresverwaltung bildet neue, starke
Streitkräfte aus den Kirgisenstämmen.  Sie wer-
den nach ihrer Ausbildung an die Front geschafft weroen.

Rasse.
Heimkehr ber russischen Schwarzen Meerflotte.

Wien, 19. Okt. sP.-Tel . Zens. Bln .)
Die Petersburger „Nowoje Wremja" teilt mit. daß die

russische Schwarze Meer -Floite infolge des Austau.
chcnS feindlicher Unterseeboote  wieder in ihre»

Heftige Ungriffe der Ruffen bei Tzernowitz.
CzernowiK. 19. Oki. sT.-U.-Tel.)

Mit beispielloser Beharrlichkeit setzen die Rusien ihre
Angriffe sowohl an der besiarabischcn Front alS auch an
der Sereth - und Dniesterfront fort . Vom 14. zum 15. Okto-
ber waren die f e i n d l i che n A n g r i f fe im Raume
von Onuth ungewöhnlich heftig,  brachen icdoch
im Höllenfeucr unserer schweren Geschütze zusammen. 800
russische Lei  che n liegen vor unseren Drahthindernissen
nordöstlich Ezernowitz. Bei der an der besiarabischcn Front
kämpfenden feindlichen Artillerie ist M u n i t i o n s m a n -
qel und manqelhafte Ausrüstung  wahrnehmbar.
Von den neueingestellten Fttnfundvierzigjährigen tragen
ganze Kompagnien Zivilkleiduvs.

Kritische Wochen für England.
London, 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Vizekanzler der Universität von Sheffield. Pro-
fesior Fisher, sagte in einem Vorträge : Die nächsten Wochen
werden in der Geschichte des britischen Reiches
die kritischsten seit dem indischen Aufstande
sein.  Sobald die Deutschen die Bahnlinie durch Serbien
und Bulgarien nach den Dardanellen besitzen, sind sie im¬
stande, bas ganze System des britischen Reiches im Orient
zu bedrohen. __

Letzte englische Verlustliste.
London, 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die neueste Verlustliste nennt 27 Offiziere und
2821 Mann.

von ber Schweizer Grenze , 19. Okt. sEig. Tel. Zens. Bln .)
Schweizer Blättern wird aus London gemeldet: Die

beiden letzten englischen Verlustlisten bringen die Name,
von drei verwundeten Generäle ns ein vier¬
ter General wir 'd vermißt.  Aus weiteren Angaben
ist ersichtlich, daß eine türkische Granate das britische Haupt-
guartter au den Dardanellen erreicht bat.



Sette2
Englands Angst vor den Zeppelinen.

London 19. Okt. (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Barlow , ob ent¬

sprechende Maßnahmen zugunsten der Westminsterabtei, der
St . Pauls -Kathedrale, des britischen Museums , der Ga¬
lerien usw. gegen Luftangriffe ergriffen worden seien, hat
Asquith schriftlich die Antwort gegeben, es sei offen¬
bar unmöglich,  Schritte zu tun , die einen völligen
Schutz der genannten Gebäude gewährleisten; aber Schritte
seien getan worden, um den Gebäuden einen gewissen
Schutz zu gewähren. Es sei zu hoffen, daß der Ver-
teidigungsöienst unter Sir Percy Scott  den
weiteren Versuchen der entschuldlosen Zerstörung von
Eigentum wirksam begegnen werde.

London 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Blätter „Globe" und „Dail Mail " greifen die Re¬

gierung wegen der Schutzlosigkeit gegen Luftangriffe an.
„Globe" meint, wenn die Regierung erklären würde, daß
jeder Streifzug der Zeppeline auf eine britische Stadt
durch den Besuch britischer Flugzeuge in zwei
deutschen Städten erwidert würde,  so würde
die Belästigung aufhören.

„Daily Mail " schreibt: Man darf die Luftschiffe gar
nicht nach London kommen lassen und muß sie vorher auf
See annrcifen. Die Bemannung der Luftschiffe habe eben¬
soviel Angst vor den Geschützen wie die englischen Städte
vor den Bomben.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 18. Okt. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Das in die feindliche Stellung weit vorspringenbe Werk

nordöstlich Vermelles  wurde von de« Engländern
wiederholt mit starken Kräften angegriffen . Alle Angriffe
schlugen unter sehr schwere « Verl « ste « für Den
Gegner fehl.  Das Werk blieb fest in unserem Besitz.

Ein Angriffsversnch der Franzosen bei T a h u r e wurde
durch Feuer niedergehalten . Ein nencr feindlicher Borstoß
zur Wiedcrerobcrnng der verlorenen Stellung südlich von
L e i n t r y blieb erfolglos , kostete die Franzosen aber neben
starken blutigen Verlusten  3 Offiziere , 17 Unter¬
offiziere «nd 73 Jäger a » Gefangenen.

Am Schratzmännle  konnte der Feind beim Angriff
trotz Einsetzens einer erheblichen Menge von Munition
keinen Fnß breit Bodens wiedcrgewinnen.

Deutsche Fkuggefchwader  griffen gestern die
Festung  B e l f o r t an. vertriebe « die feindlichen Flie¬
ger «nd belegten die Festung mit 80 Bomben , wodurch
Brände hervorgernfe « wurden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. ksindenburq.

Der Angriff  südlich von Riga macht gute Fort¬
schritte.  2 Offiziere nnd 280 Mann blieben als Gefan¬
gene in nnserer Hand. Russisch« Angriffe westlich von
Jacob  st adt  wurden abgcwicsen . Westlich von I l l u x t
bemächtigten wir «ns in etwa drei Kilometer Frontbreite
der feindlichen Stellnng.  Weiter südlich bis in die
Gegend von S m o r g o n wurden mehrfache, mit starken
Kräften unternommene russische Vorstöße unter starken
Verlusten  für den Gegner zurückgeschlagen.  Es
wurden 2 Offiziere nnd 175 Man « z« Gefangenen gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Liachowitschi-
Baranowitschi brach vierhundert Meter vor nnserer Stel¬
lung im Feuer zusammen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Am S t y r f l « ß von Rafalowka nnd Kulikowieczy

sabcn sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
Balkan-Kriegsschauplatz.

An der Macva  beginnt der Feind zu weichen. Auf
dem Söhengelände südlich Belgrad  sind nnsere Truppen
im Vor schreiten.  Gegen Cvetkov - Grob  und dem
Orte V r c i « südöstlich von Pozarevac sind Ml . C r i -
nice und Bozewac genommen  worden.

Bulgarische Trnppen haben die Höhe des Muslin-
P c r c in nnd Babin - Znb besetzt.  Weiter südlich
dringen sie über Egri - Palanka  vor.

Ober ste Heeresleitung.

Amts, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 18. Okt. (Wolff -Dcl .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgalizien , an der Jkwa und im wolhynischen
Festungsgebiet keine besonderen Ereignisie.

Am Korminbach und am unteren Styr führte der
Feind eine Reihe heftiger Angriffe  ans.
Bei Kulikowieczy , Nowo -Silki und Rasalowka wird »och
gekämpft. An alle» anderen Pnnkten war der Gegner schon
gestern Abend blutig abgewiescn . Seine Verluste sind groß;
am Kormin räumte er in voller Auflösung unter Znrück-
lasiung von Gewehren nnd Rüstnngsstücken das Gefechts-
fcld.

Auch die an der obere» Czara stehende« k. «. k. Streit¬
kräfte schlugen einen starken russischen Vorstoß ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der I s o n z o f r o n t entwickeln die Italiener wie¬

der eine lebhafte Tätigkeit.  Es kam vnch gestern im
Norbwestabschnitt des Plateaus von Doberdo bei Petiano
zu heftigen Kämpfen. Starke italienische Infanterie griff
neuerdings nnsere dortigen Stellnngen an, gelangte teil¬
weise bis nahe an die Hindernisie heran nnd wurde schließ¬
lich unter schweren Verlusten zurückgejagt.

Sonst i« Küstenland sowie im Tiroler Grenzgebiet Ge¬
schützkämpfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Avolagebiet geschlagenen serbischen Divisionen

peiche« beiderseits der «ach Süden führenden Straße zu-
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rück. Unsere Truppe « befinde» sich im Angriff anf die « och
nördlich der Ralja stehende« feindlichen Abteilungen.

Auch an der Macva wurde der Gegner zum Rückzug
gezwungen.

Beiderseits der unteren Morava gewannen die dent-
schcn Divisionen abermals Raum.

Die Bulgaren  haben die Höhe » des Mnsli « .
Percin und des Babin Znb besetzt;  weiter süd¬
lich dringe « sie über Egri -Palanka vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

verzweifelte Hilfeschreie der Zerben.
Lugano . 19. Okt. (T .-U.-Tel .)

Der Korrespondent des „Secolo " in Risch telegraphiert,
Serbien sei von wilder Angst erfaßt  und schreiit
verzweifelt nach der Ententchilfe , die nicht komme.

Serbiens große Sorge.
Rotterdam , 19. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

-vte Londoner „Times " veröffentlicht einen Bericht
aus Risch, daß die Lage besonders unweit Kumanowa ernst
sei. Die Bulgaren beabsichtigten offenbar, die Eisen¬
bahnlinie abzuschneiden  und die Serben von den
aus Saloniki vordringenden Ententetruppen zu trennen . —
Der „Times " wird weiter aus Saloniki gemeldet, daß dort
weitere Verstärkungen eintrafen . Sie gehen nordwärts
und werden bald mit den nach Walandowo vorrückenden
Truppen zusammenstoßen. Man erwartet , öaßdaserste
Gefecht bei Gewgeli  im Bezirk Doiran stattfinden
werde.

Verlegung des serbischen Hauptquartiers nach
Monastir.

Budapest . 19. Okt. (Eig . Tel . Zens. Cln .)
Aus Saloniki über Sofia hier eingetrosfene Nachrichten

besagen, daß die Serben ihr Hauptquartier nach
Monastir verlegt  haben.

Serbien räumt weiter.
Wien , 19. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Das „Dtsch. BolkSbl." erfährt aus Bukarest, baß die
serbischen Behörden nicht nur Ni sch, sondern auch dte
östlich der Morawa liegenden serbischen Ge¬
biete räumen.  In Rumänien erwartet man die
baldige Besetzung von Nisch durch die Bulgaren.

Serbische Flüchtlinge in trostloser Lage.
Bukarest, 19. Okt. (T .-N.-Tel .)

Aus Turn -Severin wird gemeldet: Auf der Heimfahrt
begriffene griechische Reservisten, die zurückkehren, weil
ihnen die serbischen Behörden in Radujevac nicht erlaubten
auszuftetgen, erzählen von zahlreichen serbischen
Flüchtlingen , die sich auf rumänisches Ge¬
bietbegeben haben.  Sie hatten Radujevac verlassen,
weil die Armceleitung die Räumung des Ortes angeordnct
hatte. Die geflüchteten Serben befinden sich in einer trost¬
losen Lage; sie mußten Radujevac so plötzlich verlassen,
daß sie nicht einmal das Notwendigste mitnchmen konnten.

Rumänien verharrt in loyaler
Reutralität.

Bukarest . 19. Okt. (T.-U.-Tel .)
Am Freitag vormittag fand in der Wohnung des Fi¬

nanzministers Costinescu ein Mini st errat  statt , an
welchem der Minister des Aenßern , der seit zwei Tagen er¬
krankt ist, nicht teilnehmen konnte. Der Ministerrat be¬
schäftigte sich mit den von Frankreich und Rußland
zu erwartenden Schritten  anläßlich der bulgari¬
schen Aktion. Der Ministerpräsident gab ein Bild der Lage
auf dem Balkan und informierte die Minister über den
Standpunkt Griechenlands gegenüber Serbien . Das Ka¬
binett einigte sich schließlich dahin, baß in Anbetracht der
Lage Rumänien unverändert eine loyale Neutralität beob¬
achten soll.

Majorescu glaubt an den Sieg Deutschlands
und seiner Verbündeten.
Bukarest, 19. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der frühere rumänische Ministerpräsident Tite Majo¬
rescu ist aus der Schweiz nach Rumänien zurückgekehrt.
Bei seiner Ankunft auf dem Bukarester Bahnhof bemerkte
er zu den ihn erwartenden Journalisten , seine Reise durch
Oesterreich-Ungarn und Deutschland habe seinen Glau¬
ben gestärkt , daß der Sieg den Zentralmäch¬
ten ge hören werde.  Rumäniens Interesse verlange,
sich mit dieser stärkeren Kriegspartei ins Einvernehmen zu
setzen. Damit sei die Richtung gegeben, die die Politik Ru¬
mäniens einzuschlagcn habe. — Der König von Rumänien
wird Majorescu demnächst in Audienz empfangen.

5euertause der französischen Truppen
in Mazedonien.

Rotterdam , 19. Okt. (T .-U.-Tel .)
Ans Athen wird berichtet: Die französischen Truppe«

in Mazedonien erhielten ihre Feuertaufe un¬
weit  der Eiscnbahnbriicke Hirdowa -Walandowa . wo sie von
10 000 Bulgaren angegriffen wurden . Die Kämpfe dau¬
ern an.

von den Truppenlandungen in Saloniki.
Konstantinopel, 19. Okt. (P .-Tel . Zens. Bin .)

Bei Sctünlik sind bis jetzt 23000 Franzosen und
13000 Engländer gelandet.  Die Engländer trach¬
ten, die Höhen um Saloniki zu besetzen. Sie haben auf der
Terrasse des „Splendid -Hotels " eine funkentelegra¬
phische Station  errichtet . Für Truppentransporte
aus Aegypten stehen ihnen angeblich 120 Schiffe zur Ver¬
fügung.

England erklärt den Hafen von Saloniki als
nicht neutral.

London, 19. Okt. (T.-U.-Tel .)
Reuter meldet aus Athen: Am Samstag wurde der

deutsche Dampfer „Atbena" von der Levante-Linie, der seit
Beginn des Krieges im griechischen Hafen Saloniki liegt,
nach Piräus abgeführt,  begleitet von einem grie-
chischen Kreuzer. Diese Maßnahme wurde getroffen im
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Zusammenhang mit der Tatsache, baß die britische
Regierung infolge der Landung der Allt.
teilen erklärte , den dortigen Hafen nicht
mehr als neutral ansehen zu wollen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit : Au der Dardanellen»
fryDt bei Anaforta anßer Scharmützel « zwischen
Anfklärnngsabteilunge« «nd anssetzendem Ar¬
tilleriegefecht nichts von Bedeutung . Bei Art Bnrn«
brachte» unsere Küstenbatterie « feindliche Torpedoboote, bi«
eine zeitlang wirkungslos unsere Stellungen beschossen
znm Schweigen . Wir sprengten eine Mine,  di«
der Feind bei Vanli Tcpe gegraben hatte. Bei Sedd-ttl«
Bahr schoß der Feind ain 10. Okt. in 21 Stunden mehr alb
1000 Haubitzen ab. ohne irgend eine Wirkung zu erziele «.
Sonst nichts von Bedeutung.

von den letzten Kämpfen an den Dardanellen.
Athen. 19. Okt. (T.-U.-Tel .)

Aus Saloniki wird gemeldet: Hier traf das Lazarett-
schiff „Charles Roux" mit Verwundeten von den
Dardanellen ein.  Die verwundeten Soldaten er¬
zählen, daß die letzten Kämpfe für die Alliierten,
autzerordentllich mörderisch  gewesen seien. Ein
neuer Kampf an den Dardanellen könne als aussichtslos
gelten. Auch beklagen sie sich darüber , daß die Ersatztrup¬
pen nur in ungenügender Stärke eintrafen.
Kustralien ist empört über die Dardanellenopfer.

Bnkarest , 19. Okt. (T.-U.-Tel .)
Londoner Depeschen berichten, daß die Aufgabe der

Dardanellenaktion  in Australien eine große Er¬
bitterung hervorgerufen habe. Das australische Volk
sei empört  über die Zehntausende von Australiern , die
nutzlos an den Dardanellen geopfert  worden
seien. Man ergeht sich in den grimmigsten Angriffen gegen
die schlechte Vorbereitung des Unternehmens , dessen Leiter
keine Vernunft hätten annehmen wollen.

Amerikas Note an England.
Genf, 19. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Aus Washington wird gemeldet: Staatssekretär Lau¬
st n g hatte mit Wilson eine geheime Konfe¬
renz,  in der die endgültige Fassung der an Großbritan¬
nien wegen des neutralen Handels abzusendenöen Note
festgestellt wurde.

Dr. So !f im Haag.
Berlin , 19. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Der Staatssekretär des R '̂ -siskolonialamts Dr . Solf
ist, wie der „V. Z." aus Amsterdam gemeldet wird, dem
dortigen „Telegraaf " zufolge im Haag eingetrosfen,
wo auch der bisherige österreichisch-ungarische Botschafter
in Washington, Dr . Dumba , erwartet  wird.

Holland baut Kreuzer.
Haag, 19. Okt. (T .-U.-Tel .)

Nach einer Meldung holländischer Blätter wird der
Bau zweier Kreuzer in Rotterdam und Amsterdam er¬
folgen.

Der Seekrieg.
Amsterdam. 19. Okt. (Tel ., Zens. Frkf.)

Das „Hanöelsblad " meldet aus Hock van Holland:
Der Fischlogger „Sch. 181" ist auf eine Mine ge¬

laufen und gesunken;  9 Mann wurden gerettet.
Genf, 19. Okt. (Tel .. Zens. Frkf)

Das in Marseille eingetroffene Paketboot „Aarra"
führte an Bord die überlebende Mannschaft
und Offiziere  folgender fünf torpedierter französischer
nnd englischer Schiffe: „St . Marguerite ", „Raviteilleur ",
„Adudu", „Silkiach" und „Seawly ".

Das ebenfalls im Marsciller Hafen eingelaufene Schiff
„Jspahan " brachte die Mannschaft des torpedierten Paket-
bootes „Admiral Hamöin".

Nach einer Pariser Meldung wurde der Dampfer
„St . Pierre " vor dem Boulogner Hafen von
einem deutschen Unterseeboot versenkt.

Proklamation gegen belgische Hoffnungen.
Haag . 19. Okt. (P .-Tel . Ctr. Bln .)

General v. Bissing hat eine Proklamation erlassen, in
der er sich gegen die Hoffnungen wendet, die die fran-
zösisch-englischen Vorstöße in den Belgiern hervor¬
gerufen  haben . Er erklärt , daß diese Hoffnungen voll¬
ständig falsch sind. Die Gegner der Deutschen haben in
den Kämpfen der letzten Wochen nichts außer furcht¬
baren Verlusten erzielt.  Die Deutschen stehen un¬
beweglich und die Alliierten sind dem Ziele, das sie die Be¬
freiung Belgiens nennen , nicht um einen Schritt näher-
gekommen. Die Proklamation schließt mit einer War¬
nung vor den falschen Propheten  und mit einer
Drohung , sich anf nichts einzulassen, was den Charakter
der Spionage haben könnte.

wohlverdiente Strafen wegen Rriegr-
verratr.

Brüssel , 19. Okt. (T.-U.-Tel .)
Durch feldgerichtliches Urteil vom 9. Oktober 1915 sind

in Brüssel wegen Kriegsverrats verurteilt worden: 5 Per¬
sonen zum Tode , 4 Personen zu je 15 Jahren
Zuchthaus , 1 Person zu 10 Jahren Zuchthaus;
17 weitere Beschuldigte sind von der Anklage des Kriegs¬
verrats freigesprocheu worden. Gegen einen Belgier und
eine Engländerin ist das Todesurteil bereit? vallstreckt
worden. Die zum Tode verurteilten Personen haben nach
eigenem Geständnis viele Monate hindurch, die Englän¬
derin sogar 9 Monate , mitgewirkt , versprengte eng¬
lische und französische Offiziere und Solda.
ten sowie wehrfähige Franzosen nnd Bel¬
gier nach Holland zu befördern , damit sie sich
den Heeren unserer Feinde anschließen kön-
n e u. Die Verurteilten bildeten eine wohlorganifierte Ge¬
sellschaft, die trotz der wiederholten Warnung die Zufiih-
rung Wehrfähiger für dia feindlichen Armeen betriavo«
haben,

t
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wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer und
NriegsbeschSdigten bei ihrem letzten Arbeitgeber.

In den deutschen Lazaretten wird zurzeit eine Be¬
kanntmachung der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände verbreitet , die sich mit der
Fürsorge der aus dem Felde Heimkehrenden und der
Kriegsbeschädigten befaßt. Diese Bekanntmachung bringt
einen am IS. März dieses Jahres gefaßten Beschluß der
Bereinigung zur Kenntnis , der folgenden Wortlaut hat:

„Betreffs der staatlicherseits geplanten Fürsorge für
verstümmelte Kriegsinvaliden erklärt die Vereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände, deren Organisation

75 Verbände mit 2*4 Millionen beschäftigten Arbeitern
umfaßt, ihre freudige Bereitwilligkeit zu einer eingehen¬
den und tatkräftigen Mitwirkung . Insbesondere wird
sie bestrebt sein, auf die ihr angeschlossenen Verbände dahin
zu wirken, baß deren Mitglieder die mittels der fortge¬
schrittenen modernen Orthopädie und Heilkunde zur Ar¬
beit befähigten Invaliden in ihre Betriebe aufnehmen
und ihnen Gelegenheit zu nutz- und lohnbringender Be¬
schäftigung gewähren. Zum Ausbau aller diesen Zwek-
ken dienenden Einrichtungen nach besten Kräften mitzu¬
wirken, stellt die Vereinigung ihre Hilfe schon fetzt gern
zur Verfügung ."

In Ausführung dieses Beschlusses empfiehlt Sie Ver¬
einigung den aus dem Felde Zurückkehrenden, besonders
den Kriegsbeschädigten, sich z» ecks Wiedereinstellung zur
Arbeit möglich st frühzeitig zunächst an ihren
letzten Arbeitgeber  zu wenden. Die Anregung der
Vereinigung verdient dankbar begrüßt zu werden. Erklärt
das Unternehmertum Deutschlands damit , doch vorbehalt¬
los seine Bereitwilligkeit , die Kriegsbeschädigten nach Mög¬
lichkeit an ihren alten Arbeitsstellen unterzubringen und
damit im Interesse des Allgemeinwohles pekuniäre
Opfer  auf sich zu nehmen, die dem Unternehmertum aus
der Beschäftigung von Kriegsbeschädigten mit Rücksicht auf
ihre geringere Leistungsfähigkeit zweifellos erwachsen wer¬
den. Auch bezüglich der Wieöereinstellung der ans dem
Felde Hcimkehrenden ist die Anregung der Vereinigung
dankenswert , da auf dem von ihr vorgeschlagenen Wege die
deutsche Volkswirtschaft  am ehesten vor Schwan¬
kungen im Arbeits markte  bewahrt und am schnell¬
sten wieder in den FriedenSzustand  übergeführt wird.
Es wäre daher zu wünschen, daß der Anregung der Ver¬
enigung von seiten der Kriegsbeschädigten und Kriegsteil¬
nehmer im weitesten Umfange Rechnung getragen wird.

Auszeichnung. Der Charakter als Wirklicher Obcr-
regierungsrat mit dem Range der Räte erster Klasse ist dem
Regierungspräsidenten Dr . von Meister  verliehen
worden.

Eröffnungsfeier des „Deutschen Genesungsheimes " in
Wiesbaden. Der Vorstand des „Deutschen Genesungshei¬
mes" (Genesungsheime für Angehörige der österreichisch¬
ungarischen, ottomanischen und bulgarischen Armee und
Marine ) hat die Mitglieder des Ehrenpräsidiums , des
Ehrenausschusies und seine Stifter auf Freitag , den 22.
Oktober, zur Eröffnunsfeier  nach Wiesbaden gela¬
den. Bekanntlich ist der 22. Oktober der Geburtstag der
Kaiserin . Die Tatsache, daß die Kaiserin an der Spitze der
gesamten deutschen Kriegsfttrsorge steht, ließ den Vorstand
des „Deutschen Genesungsheimes" der Deutschen Kriegs¬
fürsorge für die Verbündeten den Geburtstag der Kaiserin
als Tag der Eröffnunasfeier besonders geeignet erscheinen.

Zu der Feier wird nun je ein Vertreter Seiner Durch¬
laucht des Prinzen zu Hohenlohe, k. u. f . Botschafter am
Berliner Hofe, Seiner Hoheit Hakki Pascha, Kaiserlich
Ottomanischer Botschafter in Berlin , sowie ein Vertreter
des k. u. k. Kriegswinisteriums erscheinen. Eine große
Anzahl auswärtiger Ehrenausschußmitglieder haben ihr
Erscheinen zugesagt. Den Herren soll zunächst nachmittags
Gelegenheit gegeben werben, die Wiesbadener Quellen,
unser Kaiser Friedrich-Bad und einige Hospitäler zu be¬
suchen, um sich davon überzeugen zu können, in wie her¬
vorragender Weise in Wiesbaden für die Verwundeten ge¬
sorgt wird. Bei günstiger Witterung werden auf einer
Wagenfahrt  den Gästen des „Deutschen Genesungs¬
heimes" die Naturschönheiten unserer Weltkurstadt vor die
Augen geführt werden. Die Herren werden sodann die
anläßlich des Geburtstages der Kaiserin stattfindende
F e stv o r ste l l u n g im Königlichen Theater besuchen.
Nach Schluß der Vorstellung wird man sich zu einem klei¬
nen Imbiß im Kurhaus  vereinigen . Der Vorstand
wird dabei Gelegenheit nehmen, über seine bisherige Tä¬
tigkeit, insbesondere seine Werbetätigkeit , über seine Für-
sorgemaßnahmen und bisherige Fürsorgetätigkeit einge¬
hend zu berichten und seine Zrrkunftspläne zu entwickeln.
Es soll vor allem auch ein Gedankenaustausch über die
weiter zu treffenden Maßnahmen , den Ausbau der Werbe¬
tätigkeit. Bildung von Lokalausschüssen, den Anschluß wei¬
terer Bäder usw. stattfinden. Nicht zuletzt soll den bereits
in die Fürsorge des „Deutschen Genesungsheimes" aufge¬
nommenen österreichisch-ungarischen und türkischen Heeres-
angchörigen Gelegenheit gegeben werden, deutsche Offi¬
ziere kennen zu lernen . Von einem Festessen, ein Gedanke,
der vielleicht nahe gelegen hätte , hat der Vorstand mit Rück¬
sicht auf den Ernst der Zeit , Abstand genommen.

Erweiterung der Fahrpreisermäßigung für Ange¬
hörige kranker, verwundeter oder verstorbener deutscher
Kriegsteilnehmer. Die Bestimmungen über die Gewäh¬
rung von Fahrpreisermäßigung bei Reisen zum Besuch
kranker, verwundeter oder zur Teilnahme an der Beerdi¬
gung verstorbener deutscher Kriegsteilnehmer werden für
das Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen mit sofortiger
Giltigkeit in der Weise erweitert , daß die Vergünstigung
auch den Großeltern und Enkelkindern , Schwieger- und
Pflegeeltern sowie Geschwistern der Ehefrau des Kriegs¬
teilnehmers in beschränktem Umfange zuteil werden soll,
und zwar dann, wenn sie die im bisherigen Tarif benann¬
ten nächsten Angehörigen vertreten , weil diese entweder
nicht mehr leben oder aus Alters -, Eesundheits - oder
ähnlichen Rücksichten nicht reisefäüig sind, und dieses poli-.
zeilichcrieits auf dem Ausweis festgestellt und besonders
bescheinigt wird. Ferner wird darauf hingcwiesen, daß
sich die Fahrpreisermäßigung für Kinder und Eltern jetzt
auch auf Adoptivkinder und Adoptiveltern erstreckt.

Adler und Halbmond, das sind die Zeichen, unter deren
gemeinsamem Zusammenwirken uns eine glänzende Zu¬
kunft bevorstehen wird, io ist die Ueberzeugung des
türkischen Schriftstellers Alt Almas  ans Smyrna , der
am Montag abend im großen Saale der Turngekellschaft
auf Einladung des Kaufmännischen Vereins
Wiesbaden  über die Entstehung des deutsch-türkischen
Bündnisses, seinen Wert und seine Zukunft sprach. Der
Vortrag fand vor, man kann ruhig sagen, ausverkauftem
Hause statt, und er war für jeden, Ser ihn gehört hat, ein
„Ereignis ", das er in gutem Gedächtnis behalten wirb.
Ali Almas entpuppte sich nicht nur als ein glänzender
Redner, der die deutsche Sprache in einer geradezu muster-
giltigen Weise beherrscht, sondern erwies sich auch als ein
hervorragender Kenner der Verhältnisse des Orients so¬
wohl, wie auch der europäischen Großstaaten mit all ihren
politischen und wirtschaftlichen Interessengebieten und den
Eigentümlichkeiten ibrer Völker. Ali Almas sprach im
Auftrag der „Deutsch-türkischen Vereinigung ". Wenn er
auch im Sinne aller Türken und Mohammedaner sprach,
dann müßte man bald den Zeitpunkt bestimmen können,
an dem das Spiel englischer Tücke und Hinterlist ein für
allemal ein Ende hat. Mit grimmigem Spott ritz er dem
Engländer die Maske der Heuchelei vom Gesicht und kenn-'
zeichnete ihn in seiner ganzen Erbärmlichkeit, mit der er
sich zum Herrn der Welt aufspielen will. Dann schilderte
der Redner, was die Türkei zu Deutschland hingezogen
habe. Deutschland sei nicht auf territoriale Eroberungen

ausgezogen, sondern nur auf Ausbreitung seiner Wirtschaft,
lichen Leistungsfähigkeit. In diesem Sinne sei Deutschland
der Türkei ein willkommener Ratgeber zum Ausbau ihrer
inneren Gestaltung geworden. Deutschland gibt seine
Jndustrieerzeugniffe und sein Organisationstalent , die
Türkei dagegen ihre unerschöpflichen Reichtümer an Roh¬
produkten in jeglicher Gestalt. Der Redner verfehlte nicht,
auch dem Deutschen seine Fehler vorzuhalten Bor allem
fürchtete er, daß die allbekannte „Großmut" ihm bei den
Friedenserörterungen einen Streich spielen könnte. Auch
die Pazifisten bekamen bei dieser Gelegenheit einen kleinen
Seitenhieb ab. Kurz, aus jedem Satz, aus jeder Rede-
Wendung, die der Vortragende gebrauchte, konnte man er»
kennen daß er sein Thema bis in di« kleinsten Einzel-
heilen beherrschte, daß er über einen reichen Wiffensschatz.
scharfe Beobachtungsgabe und eine glänzende Logik ver-
fügt. Dabei kam eine warme Verehrung für alles Deutsche
und eine glühende Begeisterung für den deutsch-türkischen
Zusammenschluß zum Ausdruck. Was Wunder, daß am
Schluffe seiner Rede ein nicht endenwollender Beifall auS-
brach. Nach einer kurzen Pause zeigte der Redner noch
einige vorzügliche Lichtbilder von den Schönheiten des
Orients , Bilder von Konstantinopel , den Dardanellen , dem
Suezkanal , dem Kaukasus und dem Küstenlande Klem-
asiens das er besonders empfahl als Ersatz für die rtaue-
nischen Küstengebiete, die ein echter Deutscher gewiß doch
nicht mehr aufsuchen wolle. Bilder von Persönlichkeiten,
die sich um die deutsch-türkische Freundschaft besonders ver-
dient gemacht haben, vervollständigten die Bilderreihe , die
der Vortragende mit dem Ruse abschloß: Der Dreibund ist
tot, es lebe der Dreibund!

Aufbewahrung von Obst. Die leichte Vergänglichkeit
des Obstes hat zur Folge , daß es oft Schwierigkeiten macht,
die zur Zeit auf den Markt gebrachten Obstmengen restlos
zu verwerten . Ilm Verluste zu vermeiden, empfiehlt cs
sich, jeweils nur das Obst zum Verkauf zu bringen, welches
innerhalb der nächsten vierzehn Tage verwertet weiden
muß. Das harte Winterobst kann, ohne Schaden zu neh¬
men, wochenlang in dünner Schicht auf trockenen Wiesen
aufgeschttttet lagern . Sinkt die Temperatur unter Rull,
so ist -ine leichte Bedeckung mit Stroh oder Fichtcnreisig
zu empfehlen.

D«S Sammeln van Naßkastanie«. Buckeln nnb Sonnen-
blumenkcrne» hat biS jetzt einen ganz ansehnlichen Ertrag
gebracht. Es wurden , meist von Schulkindern, 573 Zent¬
ner Roßkastanien, 80 Zentner Bucheln und etwa 80 Pfund
Sonnenblumenkerne abgeliefert.

Nebel. Der seit einigen Tagen herrschende undurch¬
dringliche Nebel machte sich beim Eisenbahnverkehr
rech? unliebsam bemerkbar , namentlich die Nacht- ««» Früh-
züge mußten darunter leiden. Der Sicherheit halber hat
man auf den Bahnhöfen zur Abfahrt den e l e kt r ' s» b e -
1e u cht e t e n B e s e h l s sta b angewevdet Berich' edentlich
entstanden durch den Nebel auf benachbarten Bahnstrecken
Verspätungen bei den Zügen . Auch ' »> SchiffahrtS
verkehr  mußten zur gegenseitigen Verständigung die
Nebelhörner in Gebrauch genommen werden.

Bedauerlicher T »d. Der verheiratete Architekt Fricdr.
Wetzke,  der seit etwa anderthalb Jahren aus Suddeutsch¬
land nach Wiesbaden übergesiedclt war und seit ei« paar
Monaten alS Offtziersstellvertreter im 63. ^ eldarftllerie-
Rcgiwent in Frankfurt Dienst tat . kam am Donnerstag
beim Al' sspringen auf einen im Anfahren begriffenen
Straßenbahnwagen am BahnhofSplatz in Frankfurt zu Fall
und wurde am Fuße durch Ueberfahren  schwer ver¬
letzt. Am Samstag ist der Bedauernswerte im Städtischen
Krankenhause, wobin er sofort nach dem Unfall verbracht
worden war . am Wnndfieber aenorben.

SiandesamtS-Rachrichten vom 10. bis 14. Oktober. T obe -
lalle  Am 10 Oktober: Frenn Adelheid von önnffl,,36

s»'?5| 5“4”hÄ 'tt - ALnJ,m is äs tatä
Bergmann. 78 I . Elisabeth Diefenbach. 29 I . johannttte
Günther, geb. Bauschmann. 75  I . Wilbelmine Dkbusmann,
2 M Rentner Mar Bifchkovft. 73 3, .Berta Ruck, mb. Stützen,

Vom Stamme öer Niesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

28) (Nachdruck verboten.)
Ehe Hans Labenburg sich an die Taiel verfügte , durch¬

streifte er noch einmal das weitläufige Haus und sah in
verschiedene Räume hinein. Ein Brauch, der noch aus der
Knabenzeit herstammte. Es war eine Art WiedcrschenS-
feier. Im Arbeitszimmer des Vaters , wo öer riesige
Globus auf dem Aktenschrank stand, wo große Landkarten
an den Wänden bingen. ergriffen ihn Erinnerungen an
die Ehrfurchtsschauer aus der Jugend . Die große Biblio¬
thek in einem anderen Raum war ihm immer ein Heilig¬
tum geblieben. Da standen sie, alle die Leckerbissen, die er
genossen hatte, wenn er auf Ferien nach Hanse gekommen
war. Jedesmal hatte er gefühlt, daß er den großen Gei¬
stern. die hier versammelt waren, wieder ein kleines Stück
entgegengewachsenwar. Da stand er noch an seinem alten
Platz, der große Engländer Jayathan Swift der sein Volk
so gut gekannt und in seinen Reisen des Kapitäns Gulliver
mit so ätzender, nie vergänglicher Lange übergossen batte:
da winkte auch noch der gewaltige Ritter von der trau¬
rigen Gestalt, Don Ouickotte — wie manches Mal war er
mit ihm und dem unsterblichen Humoristen Sancbo Panza
über das Feld von Montiel und durch die Klüfte der
Sierra Morena gezogen: und allen voran strahlte der, der
dichterischen Glanz über seine Jünglings - und ManneL-
iahre gegossen hatte, der göttliche Barbe Homer. Auch
hier , wie draußen im Park , lauter alte Freunde . Nur
wenige Augenblicke ließ Hans sich in öer stillen Bibliotbek
nieder , und jene überirdische Stimmuna beschlich ibn
wieder, die er so gut kannte. Keine toten Rücker umgaben
ibn . sondern lebendige Geister, die ibre Hände über den
Abgrund der Jahrhunderte und Jahrtausende ihm ent-
gegenstreckten und in verständlichen Sprachen zu ihm
redeten. Homer sang noch immer den Bülkerfrühling
Griechenlands , der einarmige Krieger Cervantes gab
immer noch seine wunderbare Weltweisheit zum besten,
Swift hatte nicht aufgehört, den Menschen im Licht öer
Satire zu zeigen: Dichter sprachen ihre Verse. Weltreisende
erzählten von Gefahren und Entdeckungen. Philosophen
legten ihre Systeme dar. Die schweigende Bibliothek war
für einen Augenblick wieder zum Konzil unsterblicher
Geister geworben. Zuletzt eilte der Gast noch in das
Familienarchiv . Alle Räume .waren offen. Ter Vater
kannte seinen Sohn . Der Offizier konnte sich nickt ent¬
halten . noch einen Blick in einen bestimmten Aktenichrank
zu werfen. Da lagen sie noch, die vergilbten Erlaffe und
handschriftlichen Briefe dcS Großen Kurfürsten Friedrich
Wilhelm an den gelehrten Ahnherrn , mit dem riesigen
Siegel unter dem viereckigen Streifen .Papier und der
kraftvollen Unterschrift des Fürsten unter dem stereotypen:
»gegeben Potsdam , Anno 1681" oder da herum.

Gongschläge schollen durch das Haus . Der Offizier
unterbrach seine Andacht und begab sich in den Spcisesaal
zu ebener Erde. Vater und Mutter und auch die dunkle
junge Dame warteten schon.

„Nun. hast du deine Revision beendet?" sagte die Land¬
rätin , indem sie den Sohn zu Tisch führte.

„Ich glaube, die Zeit kommt einmal, " sagte Ladenburg,
„wo ich mich danach sehnen werde, ungemessene Stunden
in diesem Hause zuzubringen , das seit meiner Knabenzcit
im Mittelpunkt all meiner Gedanken steht. Meine Besuche
sind immer nur wie ein längeres oder kürzeres Abschted-
nchmen, und diesmal ganz besonders."

Der Landrat sah den Sohn mit Zärtlichkeit an, in
dieser Umgebung vermochte er nie den Knaben vom Mann
zu trennen . „Der Junge sieht noch g-anz verträumt auS,"
sagte er.

Wirklich schien in den Augen des Offiziers ein ferner,
verschleierter Glanz zu liegen. Das Wort vom Abschicd-
nchmcn war ihm von ungefähr , als ein Gleichnis, auf die
Lippen gekommen. Stieg es aus der Tiefe des Unter¬
bewußtseins? War dies wirklich ein Abschied vom Vater¬
hanse und für lange Zeit ? Vielleicht für immer ? Ging
es in den Krieg hinaus?

Wie über dem ganzen Hanse, so lag auch über dem
Mahl der Geist der Ruhe, der Ordnung , der Wohlerzogen-
heil. Ein sauberer Bursche bediente lautlos . Das Wechsel-

. gespräck hatte einen heiteren Charakter und drang nicht
über die Angelegenheiten der Heimat , der Familie und
des Hauses hinaus . Einmal erzählte der Sohn von Neu¬
seeland, wo er mehrere Wochen verlebt hatte. Da sah das
dunkle Mädchen gespannt und offen zu ihm auf und stellte
Fragen , die er freundlich beantwortete.

„Nicht wahr, da? ist das Land der Maori , die fast bis
in die Gegenwart Menschenfresser gewesen find?"

„Wie gescheit du bist, Base. Man sollte glauben, du
habest dich mit Neuseeland näher befaßt."

„Das habe ich auch, Vetter . Aber nur zufällig. Du
kennst wohl unsere Bibliothek nickt mehr so genau. Erst
vor kurzem fiel mir ein großes Werk über diese Wunder,
inscl. die alle Schönheiten der Welt bergen soll, in die
Hände."

„Und möchtest du wohl einmal eine Reise biS ganz
hinüber auf die andere Seite der Welt machen?"

Das Mädchen neigte den Kopf. „Wie aern ." sagte ste
leise und erschrak dabei, denn es war ihr , alS könnten auch
die anderen die entfernte Stimme vernehmen , die hinzu«
fügte: „Mit dir."

Nach einem Ruhestünbchen, daö die alten Herrschaften
jeden Tag elnzusttgeN pflegten, traf man einander im Park
zu einem Spaziergang . Die Landrättn ließ sich beute den
Sohn nickt nehmen, wußte sie doch nicht, ob das eiserne
Muß des Di-nstes ihn nicht schon in den nächsten Stunden

auf lange von ihrer Seite reißen würde. Sich fest auf
seinen Arm stützend, schritt sie unter den alten Buchen
dem Seeufer zu, wo hinter Büschen versteckt ein beliebter
Luginsland mit Laube und Bank sich öffnete.

„Sag einmal , Mutter , wie geht eS eigentlich mit
Reginr ?" fragte Hans.

„Viel bester, mein Junge . Ihre kraftvolle Natur hat
sich durchgerungen. Zu Zeiten sah es freilich schwarz aus.

„Ich habe immer nur Bruchstücke gehört. Willst du
mir nicht einmal zusammenhängend alles erzählen?"

„Das hätte ich schon lange getan. Mir schien aber,
daß dir bas, was du wußtest, genüge, obgleich du und
Regine doch früher ein Herz und eine Seele wäret."

Hans sah seine Mutter groß an. „DaS muß aber
lange her sein. Ich weiß es nicht mehr."

„Freilich ist es lange her. Aber ihr wäret auch später
gut befreundet. Auf deiner Reise hat sich manche Er-
innernng getrübt ." Und die Mutter lächelte.

„Das Unglück geschah wenige Wochen meiner
Abreise?"

„Ja . Mein Bruder machte mit seiner Frau , wie du
weißt, eine Vergnügungsreise nach Amerika. Alte Ver¬
wandtschaften sollten dort ausgesucht werden. Regine sollte
eigentlich mit, aber im letzten Augenblick schloß sich der Re-
gierungsasseffor von Brandt an, du weißt, der Sohn des
Präsidenten, und Regine blieb zurück. Sie hatte ihre
Gründe. Es war nur natürlich , daß sie einstweilen zu uns
übersiedelte. Kaum in Newyork angekommen, schloß sich
der Baron mit seiner Frau einer Vergnügungsfahrt an,
die die Plätze am oberen Hudson berühren sollte. Auf dem
Dampfer brach Feuer aus , bas Schiff brannte bis an den
Wafferspiegel ab. Und alles ging so rasch, daß verhältnis¬
mäßig nur wenige Paffagiere gerettet werden konnten.
Dein Onkel und deine Tante waren nicht unter ihnen."

„Schrecklich", sagte HanS.
„Schrecklich im allgemeinen , furchtbar für uns , auch für

mich, denn ich habe kehr an meinem Bruder gehangen, aber
entsetzlich kür Regine , die nun ganz allein dastand. Ich
möchte nicht noch einmal die Zeit durchleben, die nun folgte.
Dein Vater hat auf seinem Posten manches Schwere gesehen
und mit durchlebt, aber die Stunde , tu der er Reginr das
Geschehene mitteilen mußte, war die schwerste seines Le-
bens."

„Wie trug ste eS?"
„Kein Mensch kann das tragen . Ste brach zusammen

und wurde schwermütig. Die Aerzte rieten, ste tu eine
Heilanstalt überzuführen , ich habe mich aber dagegen ge»
wehrt und recht behalten . Langsam ist ste wieder ausge»
wacht, aber ihre völlige Heilung mein Sohn, Hat erst bei
deiner Heimkehr stattgefunden." (Fortsetzung folgt.!
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Dem Unteroffizier der Landwehr im Felöart .-Regt.
Nr . 63 Franz Petmecky,  Teilhaber der Kgl . Hofbuch¬
druckerei Gebr . Petmecky. wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen , nachdem er bereits im April d. I . mit der hessischen
Tapferkcitsmedaillc ausgezeichnet wurde.

Dem Kriegsfreiwilligen Ernst Gustav Günther,
Unteroffizier im Fnßart .-Regt . Nr . 9, Sohn des Zeitungs¬
verlegers Gustav Günther in Diez a. d. L., wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Vom König von Sachsen wurde der Albrechtsorden
erster Klasse mit Schwertern verliehen an Augenarzt Dr.
B o e n s e l - Mainz , Stabsarzt , Jnf .-Regt . 87, zurzeit Chef¬
arzt in einem Feldlazarett.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Feldwebel-
leutnant Heinz  und Karl Steten seid  aus Bad Ems.

Dem Unteroffizier Peter Gerharz  aus Arzbach
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

DaS Eiserne Kreuz erhielt Leutnant Heinrich Laut
aus Miehlen , welcher in einem Regiment in der Cham¬
pagne kämpft.

Dem Tierarzt am städtischen Schlachthofe . Obervete¬
rinär d. R . Dr . Maximilian Meyer,  einem geborenen
Wiesbadener , der bei einer Reservcdivision im Osten
steht, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

wollsocken und wollene Liebesgaben.
Die preußische Heeresverwaltung beabsichtigt , im Laufe

oer kommenden Monate eine größere Menge wollener
Socken durch unter st ützungsbedürftige Frauen
(namentlich Kriegersfrauen ) im ganzen Reichsgebiet
gegen Lohn  stricken zu lassen. Sic wird sich hierbei der
Vermittlung des Kriegsausschusses für warme Unter¬
kleidung in Berlin (Reichstagsgcbäude ) und der Territo¬
rialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege bedienen
und rechnet auf die tätige Mitwirkung der gemeinnützigen
Vereine und Unternehmungen , die sich die Unterstützung
hilfsbedürftiger Frauen zur Aufgabe gemacht haben . Das
erforderliche Strickgarn — Marke „Vaterland 1913" — soll
aus den Beständen des Kriegsministeriums zum Preise
von 8,10 Mark für das Kilo zur Verfügung gestellt werden.
Wegen der Zuteilung von Strickaufträgen wollen sich die
gemeinnützigen Vereine und Unternehmungen in Groß-
Berlin unmittelbar an den Kriegsausfchuß für warme
Unterkleidung , im übrigen Reichsgebiet an den für ihren
Bezirk zuständigen . Territorialöelegierten wenden . Anfor¬
derungen von weniger als 100 Kilo können jedoch nicht be¬
rücksichtigt werden . Die Socken sind nach Normalmaßen
anzufertigen . Probesocken und Größenangaben werden
vom Kriegsausschuß auf Antrag übersandt werden . Die
fertiggestellten Socken sind in Groß -Berlin durch die Ver¬
mittlung des Kriegsausschusses für warme Unterkleidung,
im übrigen Reichsgebiet durch die Vermittlung des Ter¬
ritorialdelegierten an das nächstgelegene preußische Kricgs-
bekleidnngsamt abzulieferu . Dieses Amt erstattet den mit
8,19 Mark für das Kilo Strickgarn gezahlte Kaufpreis
mit 8,99 Mark für das Kilo Socken zurück, sodaß der Ge¬
wichts - und Garnverlust damit ausgeglichen wird , und
zahlt außerdem den für Groß -Berlin vom Kriegsausschuß
für warme Unterkleidung und im übrigen Reichsgebiet vom
Territorialöelegierten für seinen Bezirk in ausreichender
Höhe festzusetzenden Stricklohn . Bemittelte Kreise
werden an der Herstellung der Socken n i cht beteiligt.
Ein Weiterverkauf des Strickgarns ist unzulässig.

Auch für die Anfertigung von W o l l s a che n l i e b c s -
gaben  stellt die Heeresverwaltung den vorgenannten
gemeinnützigen Vereinen und Unternehmungen größere
Mengen Strickgarn zur Verfügung . Der Vertrieb des
Garns ist ausschließlich  dem Kriegsausschuß über¬
tragen worden . Der Preis beträgt für Vereine und ge¬
meinnützige Unternehmungen 8,95 Mark für das Kilo . Die
gewünschten Mengen sind von diesen Vereinen unmit¬
telbar  beim Kriegsausschuß unter gleichzeitiger Ein¬
sendung des Kaufpreises anzufordern . Anforderungen von
weniger als 199 Kilo können auch hierbei nicht berücksich' ^ t
werden . Die Vereine und Unternehmungen dürfen das
Garn nur an Selbstverstrickcr weitcraeben und von diesen
höchstens einen Aufschlag von 5 Pf . für das Kilo fordern;
sie haben dafür Sorge zu tragen , daß die aus dem Garn
hergestellten Wollsachen an Organisationen abgeliefert
werden , die sich die Versorgung von Truppenverbän¬
de  n mit Wollsachenliebesgaben zur Aufgabe gemacht haben.
Für die Versorgung e i n z e l n e r P e r s o n e n mit Liebes¬
gaben kann Strickgarn nicht abgegeben werden. _
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Ergebnis der Sammlung für die
Tannenbergspende.

Die Sammlung ist am 15. Oktober geschloffen worden
und ergab laut de« veröffentlichten Quittungen 3128.50 Mk.
Auf unsere telegraphische Meldung an Gencralfeldmarschall
von Hindcnburg ging folgende Antwort ein:

Hauptquartier Oberkommando Ost. 18. 10. 15.
Herzlichen Dank für die Nachricht vom Ergebnis

der Tannenbergspende . Ich bitte den Betrag in Bar
hierher z« überweise «.

Feldmarschall von Hindeuburg.
Dem Wunsche Sr . Exzellenz werde « wir unverzüglich

entsprechen und de» Betrag nebst einem Verzeichnis der
freundlichen Spender a« Se . Exzellenz gelange « lasten.

Generalfeldmarschall von Hindenburgs Dank.
Auf die dem Herrn Gencralfeldmarschall und Ober¬

befehlshaber Ost von Hindeuburg übermittelten Geburts¬
tags -Glückwünsche nebst einer Weinsendung ist dem Herrn
Oberbürgermeister folgendes Schreiben zugegangen:

Hauptquartier  Ost . den 13. Okt . 1915.
Hochverehrter Herr Oberbürgermeister!

Für die mir im Namen des Magistrats der Residenz¬
stadt Wiesbaden zu meinem Geburtstage gütigst über¬
mittelten Glückwünsche und die Sendung köstlicher Weine
danke ich herzlichst. Durch diese Spende , die ich wohl zu
schätzen weiß , ist mir eine große Freude bereitet worden.

Mit Gottes Hülfe wird es uns gelingen , diesen Krieg
siegreich zu Ende zu führen . Möge der Residenzstadt Wies¬
baden , deren heilkräftige Quellen so manchen Krieger
wiederhergestellt haben , dann eine ruhige Weiterentwicke¬
lungen bcsthieden sein.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Euer Hochwohlgeboren

ergebener
gez. von H i n d e n b u r g,

Gencralfeldmarschall und Oberbefehlshaber Ost.

Kurbaus . Theater , vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Mittwoch findet im Abonne¬

ment im Kurhause unter Herrn Kapellmeister Hermann
I r m e r s Leitung ein Johann Strauß - Abend  statt.

ttriegs - Erinnerungen
ly . Oktober lyl4.

Bon der LyS znr User. — Beginn der Rückzugsbewegnng
von Warschau.

Hatten die Engländer in ihrem Egoismus die Belgier
und Franzosen in die übelste Lage gebracht , so war sich we¬
nigstens General Frcnch  über diese völlig klar ; denn am
genannten Tage berichtete er , daß die Lage kritisch sei. Das
deutsche Heer rückte mit einer großen Streitmacht von der
Lys her auf Npern und den Bserkanal vor und wiederum
handelte cs sich um eine Nmgehungsbcwcgung . durch welche
die am Kanal liegenden Häfen in deutschen Besitz kommen
konnten . . Begreiflicherweise war den Engländern diese Ge¬
danke geradezu furchtbar und so wurden denn alle Anstren¬
gungen gemacht, um die Stellung Nieuport —Dixmuiden—
Npern zu verstärken und zu besestigen . Die Belgier , so er¬
schöpft sie bereits waren , mutzten sich am Kanal von Ppern
und an der ?)scr cingrabcn und damit begannen die lange
anhaltenden Stellungskämpfe auch auf diesem Teile des
Kriegsschauplatzes . — An diesem Tage wurde von den deut¬
schen Truppen unter General von Morgen  der seit drei
Tagen mit großer Erbitterung und ohne Unterbrechung
bei Sochazcw und Blonje , westlich von Warschau , geführte
Kampf und damit Warschau selbst aufgegcbcn : die Ueber-
macht der Russen war zu groß . Der General trat einen
Rückzug an , der nicht minder brillant war als sein Vor¬
marsch; kein Geschütz, kein Gewehr , keine Patrone wurde
zurückgelassen. Und auch die Kümpfe waren nicht umsonst
gewesen, denn sie hatten zur bedeutenden Schwächung des
russischen Heeres beigetragen . — Um Przemysl  herum
hatten die Oesterreicher wesentliche Erfolge , besonders in
einem erbitterten Kampfe bei Myziniec . — Zn erwähnen ist
noch ans K a m e r u n ein Kampf bei Susa an der Nordbahn,
in dem die Engländer geschlagen wurden.

Aur den Vororten.
Biebrich.

Volksunterhaltungsabend . Seinen ersten Unterhal¬
tungsabend in diesem Winter veranstaltete am Sonntag
abend der Volksbildungsverein  wie den letzten
im Vorjahr in Gestalt eines Vaterländischen Abends . Die
Gesänge ■und Orchcstervorträge trugen deshalb einen
patriotisch -kriegerischen Charakter . Zum erstenmal wirkte
die neue Kapelle des Ersatzbataillons vom Pionier -Regt.
Nr . 25 unter Leitung des Obermusikmeisters Eisold mit.
Die Kapelle erntete durch ihr frisches flottes Spiel reichen
Beifall . Den Hauptteil des Abends bildete der Vortrag
des Herrn Pfarrers Beckmann -Wiesbaden „Die welt-
geschichrliche Bedeutung unseres Krieges ". In klarer , fein-
gegliederter Form erledigte der Vortragende die Fragen:
Welches sind die inneren Folgen , die sich in sittlicher Hin¬
sicht ausgestalten werden , was hat Rußland . Frankreich
und England in den Krieg getrieben und wie ist e§ ihnen
ergangen , und schließlich wie wird Deutschland aus diesem
Krieg hervorgehen , in den es gegangen ist, um seine
Existenz , ungehinderte Macht - und Schafsensentwickelung
in der Welt zu erkämpfen ? Der begeisternde Vortrag fand
lang anhaltenden Beifall.

Jnngwehr - Hohenzollernparade . Um 11% Uhr am
Sonntag vormittag fand vor dem Kgl . Landrat Kammer¬
herrn v. Heimburg eine präzis ausgeführte Parade der
drei hiesigen I u n g w e h r - Kampagnicn statt znr Erinne¬
rung an den Tag der 599jährigen Wiederkehr des ersten
Einzugs eines Hohenzollernfttrsten in Brandenburg In
einer kurzen kernigen Ansprache ermahnte Kammerherr
v. Heimburg  die Jungwehr zu dem echten Hohenzollern-
sinn , durch den Preußen und Deutschland groß geworden
sind. Eine große Zuichauermenge wohnte der vaterlän¬
dischen Veranstaltung bei.

Kassau und Kachbargebiete.
=3 Rüffclsheim , 19. Okt . Eine umfassende  so -«

ziale Tätigkeit  entfaltet die hiesige Gemeinde¬
verwaltung  auf dem Gebiete der Kriegsfürsorge . Ge¬
genwärtig kauft die Gemeinde  fortgesetzt große Men¬
gen Speisekartoffeln (Industrie ) und gibt sie zum
Preise von sechs M a r k p r o Doppelzentner  an die
Einwohner ab.

i . Ofs-nbach a. M .. 19. Okt . Eines eigenartigen
Todes  starb hier der 61jährige Packer Georg Ziegler.
Beim Transport einer Flasche Salzsäure zersprang das
Gefäß , und die Säure strömte aus . Ziegler suchte die Flüs¬
sigkeit mit Erde zu bedecken, wobei er von den , giftigen Ga¬
sen derart viel einatmete , daß er erkrankte und nach kurzer
Zeit verstarb.

1. Lützelsachsen, 19. Okt . Unglücksfall.  Die 55-
jährige Hebamme Elisabeth Knäblein  geriet beim Fort-
schaffcn eines Wagens mit dem Arm in das Räderwerk
einer nahe dabei stehenden Holzschneidemaschine . Die Rä¬
der zogen die unglückliche Frau in ihr Getriebe und zer-
q u e tsch  t en  den Oberkörper , sodaß der Tod,  da auch der
Kopf noch gegen eine Welle gepreßt wurde , auf der Stelle
eintrat.

Sport.
o. Hoppegarteu , 18. Okt . (Eig . Tel .) Preis von

L e u t st et t e n . 5999 M . 1199 Meter . 1. A. und C. von
Weinbergs Manila (Rastenberger ). 2. Fackeltanz , 3. Cor¬
reggio . Ferner liefen : Seeschwalbe . Tantieme , Siege und
Palmctte . Tot . 11:19, Pl . 12, 17, 18:19.

Preis von  L i e s e r . 5999 M . 2199 Meter . 1. L.
Korns Sedinia (Rupprecht ), 2. Fulvia , 3. Dahlem . Fer¬
ner liefen : Stcrnlauf und Bernburg . Tot . 18:19, Pl . 19,
11:19.

Langenbielau - Rennen. . 5999 M . 1899 Meter.
1. Frhrn . v. Entreß -Fürstenccks Eifer (Kunart ), 2. Licht¬
blick, 3. Eieruhr . Ferner liefen : Alabaster , Nerv , Chut-
beh, Nordbahn , Mondstein , Venezianer , Eccolo , Habsucht,
Australier und Sapcrlot . Tot . 151:19, Pl . 33, 22. 62:19.

Oppenheim - Rennen.  19 999 M . 2199 Meter . 1.
Gestüt Graditz ' Leda (Olejnik ), 2. Tamina , 3. Anschluß.
Ferner liefen : Amphora , Hadschar , Soleil , Persiens und
Melba . Tot . 22:19, Pl . 19. 16. 21:19.

Preis von Raben st einseld.  5999 M . 1299 Meter.
1. W. Brauns Cantata (H. Blume ), 2. Nachtfalter , 3. Kas¬
sierer . Ferner liefen : Eitel , Harz , SonntagSmädel , Diana,
Foliosa , Pntbia , Stein , Vaterland , Pionier , Thor , Ber¬
muda und Willibirg . Tot . 276:19, Pl . 11. 18. 165:19.

F e st a r e n n e n . 5999 M . 1699 Meter . 1. Frhrn.
S . A. v. Oppenheims Kricgsgöttin (Archibald ), 2. Mon-
tanna II , 3. Lotty . Ferner liefen : Malta II , Linde,
Omaha und Liebesgabe . Tot . 19:19, Pl . 11, 19, 19:19.

Theater. Aunjt und wWiMast.
königliches Hoftheater.

Das erste diesjährige Symphoniekonzcrt der königlichen
Kapelle bildete einen Markstein in der Geschichte die ;er , für
das Musikleben Wiesbadens so viel bedeutenden Ver¬
anstaltungen . Es war im Jahre 1865, als der damalige
Hofkapellineister Wilhelm Jahn den Entschluß faßte , nach
dein Vorbilde anderer Hoftheater auch hier in Wiesbaden
alljährlich eine Reihe von Symphvnickonzerten zu ver¬
anstalten , nicht allein , um dem zu gründenden Witwen-
und Waiscnfonds des Theaterorchesters eine möglichst tat¬
kräftige Unterstützung zuteil werden zu lassen, sondern
auch in der Absicht, eine bis dahin bestehende Lücke im
musikalischen Kunstlebcm der Stadt Wiesbaden nuszufüllen.
Außer diesem, in anbetracht der augenblicklichen Verhält¬
nisse in aller Stille — wenn auch natürlich nicht „ohne
Sang und Klang " gefeierten Jubiläum war es noch eine
zweite Gedenkfeier , die d-m Abend — wenigstens für die
Eingeweihten — einen besonders festlichen Anstrich ver¬
lieh . Herr Professor Mann städt  blickte gestern auf eine
nunmehr fünfundzwanzigjährige Tätigkeit als Leiter der
Symphoniekonzerte zurück, und nur dem persönlichen
Wunsch des verdienten Dirigenten war cs wohl znznschrci-
ben , wenn dieses seltenen Tages von seiten des Publikums
wie der königlichen Kapelle nicht in der Weise gedacht
wurde , wie das unter anderen als den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen zweifellos der Fall gewesen wäre . — Eröffnet
wurde der Abend durch die im Jahre 1849 in Paris ent¬
standene Faust -Onverture von Rich. Wagner , die diesen
Ehrenplatz des Programms offenbar nur dem Umstand
verdankt , d-aß sie für die darauf folgenden sünf Wesendonk¬
lieder als die denkbar vasseudste Einleitung zu bezeichnen
war . Als zweite Orchcsternummer hörten wir die bisher
nur im Kurhause zur Aufführung gelangte R . Straußsche
Tondichtung „Don Juan " ; ein ziemlich knapp gefaßtes und
in seiner ersten Hälfte auch vollkommen übersichtlich gehal¬
tenes Werk , für das verschiedene Bruchstücke der herrlichen
N . Lcnauschcn Dichtung die geistige Unterlage bilden . Mit
einem energischen , ritterlich kraftvollen Thema beginnend,
leitet der Komponist zunächst durch verlockende Klänge der
Solovioline , deS Glockenspiels usw. zu einem ruhigen , ge-
sanareichen Satz über , um dann später ru dem ersten leiden¬

schaftlichen Motiv zurückzukehren . Bis hierher ist die
äußere Form ziemlich deutlich erkennbar : von nun ab aber
verliert sich Strauß in eine Art freie Phantasie , die zwar
manch köstliche Blüte musikalischer Erfindung in sich birgt,
deren Hauptreiz aber doch zunächst hauptsächlich in der
originellen und effektvollen Orchestrierung zu finden sein
dürfte . Die Vorführung , welche die königliche Kapelle dem
technisch sehr anspruchsvollen Werke bereitete , ließ keinen
berechtigten Wunsch unbefriedigt ; auch die Aufnahme von
seiten des Publikums war überaus warm und anerkennend.
Herr Professor Mannstädt . der die „Neuheit " sehr sorgsam
studiert und mit jugendlichem Feuer geleitet hatte , wurde
durch mehrfachen Hervorruf und Ueberreichung einer vräch-
igen Lorbeerspende ausgezeichnet . Gleich großen Erfolg
ernteten der geschätzte Dirigent und seine Künstlerschar
mit Beethovens F -dur -Symphonie Nr . 8. die den zweiten
Teil des Programms bildete und mit ihrer liebenswür¬
digen . behaglichen Heiterkeit den Abend in künstlerisch ein¬
drucksvoller Weise beschloß. — Frau Eva Plaschke-
v. d. O st e n vom königlichen Hofthcater in Dresden war als
Gesanossolistin gewonnen worden . Eine imposante , statt¬
liche Erscheinung , ein umfangreiches , kraftvolles Organ,
eine dramatisch stark belebte Vortragsweise — das sind die
Hauptrequisiten , welche die geschätzte Sängerin zu einer der
Hauptstützen der rühmlichst bekannten Dresdener Oper
emporgehoben haben . Obwohl diese Vorzüge im Konzert¬
saal nicht in demselben hoben Maße in _Erscheinuna zu
treten vermögen wie auf der Bühne , so durste Frau
Plaschke dennoch im ganzen über einen sehr starken und
einmütigen Erfolge quittieren . Am wirkungsvollsten er¬
schienen von den Wagnerschen Liedern natürlich wiederum
die nie versagenden „Träume " und „Schmerzen ", bei denen
namentlich die geradezu vorbildliche Textaussprache der
Künstlerin sehr angenehm auffiel . Sehr Gutes bot Frau
Plaschke auch in den drei , gleichfalls mit Orchesterbeglei-
tung gesungenen Liedern von R . Strauß , von denen die
mit hinreißendem dramatischen Feuer zu Gehör gebrachte
„Cäcilie " zweifellos als die beste Leistung des ganzen
Abends zu bezeichnen war . Für den ihr gespendeten Bei¬
fall dankte die Künstlerin durch Wiederholung des etwas
stark ans dem eigentlichen Straußstil hcrauSfallcndcn . durch
die ungemein duftige Orchesterbegkeitung aber ganz un¬
gewöhnlich eigenartig wirkenden „Wiegenliedes . F . EL

Kleine Mitteilungen.
Hans Saßmanns Tragikomödie „Der Retter " wurde

bisher von folgenden Bühnen angenommen : Lesiingtheater
in Berlin , Schauspielhaus in München , Stadttheater in
Hamburg , Lustspielhaus in Budapest und Landestheater
in Linz.

„Der dumme Angust ", Operette in drei Akten von Dr.
Bruno Decker und Robert Pohl , Musik von Rudolf
Gfaller,  wurde vom Hofthcater in Altenburg  zur
Uraufführung erworben.

Das Dresdener Hostheater gibt in der Schaubnrg zu
Hannover  ein einmaliges Gastspiel , indem es „Ros-
mersholm " zur Aufführung bringt.

Schönherrs „Weibsteufel " ist ins Tschechische über¬
seht worden und gelangt demnächst am Tschechischen
Nationaltheater in Prag zur Aufführung.

Pank Schcerbart , der phantastische Dichter , dessen Werke
überwiegend den Leser in astrale Gebiete trugen und die
mit dem Leben auf dieser Welt kaum eine Berührung be¬
sitzen, ist am 14. Oktober in Berlin , 52 Jahre alt . einem
Schlaganfall erlegen . Ursprünglich zum Missionar be¬
stimmt , widmete er sich orientalischen Studien und ließ sich
— er stammte aus Danzig — 1887 in Berlin nieder , von wo
aus seine grotesken Erzählungen ihren Weg nahmen.
Aber nicht immer fanden ; Scheervarr war ein Dichter , den
die Wenigsten ernst nahmen , seine Werke bliebe « in der
Mehrzahl ohne Leser , und ihr Verfasser ohne Einnahme.
Er umtzte sterben , ehe es ihm gelang , sich durchzusetzen, und
die vielen schönen Nachrufe von Freunden bringen ihm
nun keinen Trost mehr . Und doch lebte in diesem Menschen,
der in keine Zeit paßte und sich darum das Haus seiner
Dichtung in Nirgendwo baute , ein echter Künstler , betont
ein Nekrolog im „B . T ." ES gibt Stücke in seinen barocken
Träumereien , die erlesene Prosa sind und die ganz sicher
noch einmal einen Literaturmenschen berühmt machen wer¬
den, wenn er aus ihnen einen psychologisch-ästhetischen Brei
zusammenrührt . Nur leider wird dieser Ruhm dem armen
Scheerbart nichts mehr nützen.
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Abfchieüshandikap . 8000M. 1400 Meter . 1. M.
Löwenthals Corinth (Bleuler ), 2. Giabar , 3. Kalchas. Fer¬
ner liefen: Jsmehe , Hasdrubal , Tanagra , Rauchtopaz,
Olifant , Waö, Roxane, Rosenkavalier, Dido, Seneca , Tau¬
tropfen , EichenLlatt und Sorgenbrecher. Tot . 113:10, Pl . 28,
00, 22:10.

Jockei Archibald hat einen Ritt in dem am nächsten
Sonntag in Wien zur Entscheidung kommenden Austria¬
preis  angenommen . Der Amerikaner wirf? auf Fürst
Hohenlohe-Oehringens „Ulan " in dem 100 00<XMark-Ren-
nen im Sattel sein.

Lchrprämie. Trainer F. T a r a l, der Leiter des Wein-
Vergschen Rennstalles, erhielt am Sonntag die vom Union-
Klub ausgesetzte Prämie von 1000 Mark für die Heran¬
bildung tüchtiger deutscher Lehrlinge,  da der
am WeinbergschenStall lernende O. Schmidt  den vorge¬
schriebenen dritten Sieg in einem Jockey-Rennen gewann.
Der junge O. Schmidt, der erst in diesem Jahre angefan¬
gen hat, gewann bisher im ganzen drei Jockey- und ein
Lehrlingsrennen.

Kirschblüthe, eines der populärsten Pferde auf den
deutschen Rennbahnen , ist im Königlichen Hauptgestüt Gra-
ditz an einem Halsgeschwür ein ge gangen.  Die im
Jahre 1901 geborene, von le Justicier aus der Kirsche stam¬
mende Stute , erschien als Zweijährige nicht an der Oeffcnt-
lichkeit, wurde 1914 von Graditz ausrangiert und ging in
den Besitz des Herrn K. v. Tepper-Laski über , der mit ihr
einen sehr glücklichen Kauf machte. Kirschblüthe entwickelte
sich zu einem hervorragenden Hindernispferde , konnte aber
auch auf der Flachbahn noch viele Erfolge erringen . Im
ganzen gewann sie während ihrer Rennkarriere 20 Rennen
im Werte von rund 85 000 Mark. Um das gute Blut ihrer
Mutter zu erhalten , kaufte sie das König!. Hauptgestüt
Graditz im Jahre 1907 zurück und stellte sie als Mutterstute
ein, als welche sie aber enttäuschte. Sie brachte in den er¬
sten drei Jahren jedesmal ein nicht lebensfähiges Fohlen
und blieb dann güst. Darauf folgten der mäßige dreijäh¬
rige Kongo, die noch nicht gelaufene zweijährige Katzbach
und der Jährling Kormoran.

Der Sportpark Treptow beschloß am Sonntag die Reihe
der diesjährigen Kriegsradrennen . Die Hauptnummcr , der
Große Herbstpreis über 50 Kilometer, verunglückte in¬
sofern, als Bauer nur in Stellbrink einen ernsthaften Geg¬
ner fand. Da auch dieser auf halbem Wege und bald dar¬
auf nochmals von einem Radschaden betroffen wurde , konnte
der vom Start ab führende Bauer  kampflos nach Hause
fahren . Ryser und der auf Urlaub weilende Nettelbreck
spielten keine Rolle. Interessanter verliefen die beiden kür¬
zeren , Läufe. die Bauer aber ebenfalls durchweg führend
zu gewinnen vermochte. Die genauen Ergebnisse waren:
10 Km.: 1. Bauer 8 Min . 21 Sek.: 2. Stellbrink 780 Meter,
Ryser 1690 Meter und Nettelbeck 1980 Meter zurück: 16
Km.-Lauf : I. Bauer 12 Min . 34,2 Sek., 2. Stellbrink 90
Meter , Ryser 1570 Meter und Nettelbeck 3190 Meter zurück.
— Malfahren : 1. Lcwannow, 2. Abraham, 3. Hoffmann.
Großer Herbstpreis, 50 Km.: 1 Bauer 42 Min . 56,1 Sek.,
2. Stellbrink 4470 Meter , 3. Ryser 8890 Meter , 4. Nettel¬
beck weit zurück.

Fußball . Die Spielvereinigung Wiesbaden,
die -am Sonntag in Biebrich  gegen die dortige F u tz-
ballvereinigung  spielte , konnte das Spiel mit 1:0
gewinnen . Die Biebricher Mannschaft zeigte ein schönes
und flottes Spiel , besonders die Stürmer brachten das
Wiesbadener Tor oft in eine gefährliche Lage, die jedoch
von dem diesmal sehr sicheren Torwächter und den beiden
Verteidigern stets schnell geklärt wurde. Bis Halbzeit stand
das Resultat trotz aufopfernden Spiels der Wiesbadener
Stürmerreihe noch 0:0. Nach der Pause gelang es dem
Linksaußen , durch einen sicher geschossenen Eckball das
einzige Tor des Tages für die Farben der Spielvcreini-
gung einzusenöen.

vermischter.
na. Der Erfinder des Esperanto lebt. In weiteren

Kreisen der Esperantisten herrschte sol't käsigerer Zeit
Besorgnis über das Schicksal des Erfinders
dieser Weltsprache und seiner Gattin , die seit mehreren
Monaten kein Lebenszeichen von sich gegeben hatten und
angeblich von der russischen Negierung nach Sibirien ver¬
schickt worden sein sollten. Auch das amerikanische aus¬
wärtige Amt interessierte sich für die Angelegenheit und
hatte ihre auswärtigen diplomatischen Vertretungen mit
Nachforschungen beauftragt . Wie wir nun dazu hören, ist
es dem amerikanischenBotschafter in Berlin Herrn Gerarb,
infolge des Entgegenkommens der deutschen Heeresleitung
gelungen , festzustellen, daß sich Dt. L. Zamenhoff nebst Frau
augenblicklich in Warschau aufhalten und bei guter Ge¬
sundheit sind.

Granatcntod ohne Verletzung. Oft genug fand man
tote Soldaten , die ohne jede Verletzung genau in der Hal¬
tung lagen, in der sic von einer Granatenexplosion über¬
rascht wurden . Diese Art von Todesfällen wird nach ein¬
gehenden Untersuchungen damit erklärt , daß die ras che
Aenderung des atmosphärischen Drucks,  wie
sie durch die Explosion des Granatgeschossesbewirkt wird,
die tödliche Wirkung ausübt . Mon beobachtete nämlich, wie
im „Prometheus " berichtet wird, an einem in der Nähe
der Detonationsstelle einer großen Haubitze befindlichen
Aneroidbarometer eine erhebliche Stöung des Apparates,
die sich nur durch das Vorhandensein eines starken Unter¬
druckes erklären ließ. Die Metallbrücke des Instruments
wurde in übermäßiger Weise ausgedehnt, sodaß sich ein
starkes Verschieben der Hebel bemerkbar machte. Plötzliche
Depressionen nun , wie die Detonation der Granaten sie er¬
zeugt, bewirkt in den Arterien des menschlichen Körpers
ein Freiwerden der im Blute vorhandenen Gase. Sie bil¬
den eine Bläschenreihc deren Druck sich dem vom Herzen
entwickelten entgcgenstemmt. und führt so durch Anhalten
der Blutzirkulation den Tod durch Ersticken herbei. Bei
einem langsamen Wiederherstcllen des ursprünglichen
Drucks geht die Lösung der ausgeschiedenen Gase nicht
rasch genug von statten, und sie wirken darum tödlich.

Mitteilungen aus aller Welt.
Das verunglückte Deukmal der „Maine". Nahezu vier

Jahre sind verflossen, seitdem der amerikanische Kongreß
der kubanischen Regierung den Hinteren Gefcchtsturm und
Geschütze des alten Schlachtschiffes„Maine ", das im Hafen
von Havana versunken war, zu dem Zweck geschenkt hat,
daß diese Teile eines Monumentes bilden sollten, das in
Havana zum Andenken der amerikanischen Matrosen , die
bei der „Maine "-Katastrophe nmgekommcn sind, geplant
war . Seitdem liegen die Gedenkstücke in Havana in einem
Hause auf einem verfallenen Dock, wo sie plaziert worden
waren , als der Rumpf der „Maine " gehoben wurde . Nun
bringt das kubanische Blatt „La Mocha" die Mitteilung , die
Schlachtschiff-„Maine"-Kommission habe die kubanische Re¬
gierung ersucht, den Gefcchtsturm und die Geschütze znrück-
zugeben, damit dieselben nach den Vereinigten Staaten zu¬
rückgebracht würden, weil Kuba keine Neigung gezeigt habe,
das Monument zu errichten, ausgenommen, daß es einen
Platz für das Monument ausgewählt habe: auf diesem
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Iikillmrzeldili:
(TMo neu aiifgpnommenen preise . IV. Gepäcktarif . V. Fahr-
Pnnktesindhervorgehob.!) pjäne (35 Strecken ). VI .Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen . VII . Internationaler Hotel-
Teleoraphen-Schlüss»! für Zimmerbestellungen VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX Behördsn , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurt a. 8T. und Mainz. XI. Theater . XII.Kur¬
hausharten, Kurtaxe, Kurhaus-Konzerte. XIII Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Mikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Maupt-

bahnhof beim Bahnhofsfcuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. BuchhandlunuC . Voigt Bachf . - Taunusstr . 28
5. BuchhandSunoFeller &GeckSjWeberciasse 23
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung . Kirchg . I
7. Hofhuchhändler H. Staadt , Babnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der BiicbhaiidSung Ä. Lücke:

Rheinstrasse , Withelmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Uwe ., Kübelmstrasse

(AHeeseite)
11. Zigarrenneschäft ¥f . Bickel , Langgasse 20
12. Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13.  Papierwarenhdhj .Fr .Elirhardt , ffilerätzs lr .22
14. Buchhandlung M. Heiss »»®if,WeHritzi »tr .42
15. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kärchg . 48
16. Buchhancil . Herrn. Fersjer , Schwalb . Str . 33
17. Buchharodi , Hoertershaeuser , WiähsSmstr . 6
18. Ansichtskarten Centrale , Bäarktstraase 12
19.  J . BormasE , Kirchgass©
20. Moritz & Münzet , WäShelmstrasse 58
21. Papierhandlung Karl Michel , Äuerstr . 2
22. Buchhandlung H. Roemer , Larsggasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24.  Papierhandf . K. Koch , Hofi . , Pichelsberg 2
25. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26. Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27. Buchhantl !. ümbarth - Veäin , Kranzplatz 2.

Platze fei aber später eine Arena errichtet worden, die für
die Abhaltung des Faustkampfes zwischen Jack Johnson und
I . Willard bestimmt gewesen sei. ne.

Amte EÜe.
Amerikanische Lesefrüchte.

ne. Ueber die jüngsten Niederlagen ist der arme Ea-
dorna ganz aus dem Wetterhäuschen geraten.

Der Unterschied zwischen der deutschen und englischen
Kriegsberichterstattnng ist, daß die Engländer berichten,
was sie morgen tun wollen, die Deutschen, was sie gestern
getan haben.

Auanschikai wird eines Tages Kaiser von China sein,
ivenn er den Kopf oben behält.

Englands Flotte kostet jetzt täglich 2H4 Millionen Dol¬
lar mehr als in Friedenzeiten . Das machen die vielen
Schuhmaßregeln, deren sie bedarf.

Die Zentralmächte Heizen den Russen tüchtig ein — die
richtige Zentralheizung.

Zwischen den Völkern hat sich die bewährte Freund¬
schaft am besten bewährt.

Bei her Marine findet man die meisten Kriegs-Prie-
maner.

Wenn die Alliierten melden, „die Lage ist unverändert ",
dann heißt das meistens: „Die Lüge ist unverändert ".

Komisch— der Krey ist augenleidend und dabei streut
er den Engländern Sand in die Augen.

Wenn ein Unterseeboot vom Regen überrascht wird,
braucht es nur unterzutauchen, um ins Trockene zu kommen.

Seifenmangel in Ungarn , weil die Leute nach einer
Pariser Meldung die Seife aufessen. Der Korrespondent,
der das meldete, scheint Tinte getrunken zu haben.

Serbien steht fest — auf dem Boden Mazedoniens , der
unter seinen Füßen wankt.

Zehn Monate hat's gebauert, bis Washington von der
Verletzung der Postgesetze seitens Englands offiziell No¬
tiz nahm. „Denn bei der Post geht's nicht so schnell".

Italien ist nach amtlichen Feststellungen mit einem
Defizit von mehr als zwei Milliarden in den Krieg einge¬
treten . Und da behauptet die italienische Negierung , daß
sie unverschuldet zu den Waffen greifen mußtel

Die neutrale Welt wird den Dag begrüßen, an dem
Europa sich mit der Frage beschäftigt, was es mit seinen ehe¬
maligen Schützengräben beginnen soll. .

f Handel und Industrie
=3 □ d Landwirtschaft und Weinbau. a □ J

Der Bntterpreis in den Marken.
Berlin . 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der Höchstpreis für Butter sim Kleinverkauf ist laut
Bestimmung des Oberbefehlshabers in den Marken auf
2.80 M. für ein Pfund festgesetzt worden
. (In der ersten Meldung war der Höchstpreis — wie

das Wolffsche Bureau berichtigend bemerkt — infolge eines,
UebtirNitttungsfehlers mit 2.20 M. angegeben.)

ch Die Eintragungen in das Neichsfchuldbnchhaben im
dritten Vierteljahr 1915 eine Erhöhung erfahren wie nie
zuvor. Der Gesamtbetrag der in das Reichsschuldbuch ein¬
getragenen Summen ist in einem Quartal um beinahe
1 Milliarde Mark gestiegen. Dabei hat die Zahl der
Konten fast eine Verdoppelung erfahren. Seit Kriegs¬
beginn hat sich demnach die Zahl der Konten verzehnfacht,
der Betrag verdreifacht. — Bei dem Preußischen
5 t a a t s s ch ir-l d b n ch ist die Steigerung der Eintrag¬
ungen naturgemäß nicht so groß. Die Zahl der Konten
beläuft sich bis jetzt auf 84 667 mit 3 776 509 206 M.

Marktberichte.
Frnchtmarkt. Frankfurt,  18 . Okt. Bei ruhigem

Verkehr und geringem Angebot zeigte der Fruchtmarkt
eine allgemeine feste Tendenz, Getreide geschäftslos, Futter¬
mittel knapp und fest, Kokoskuchen 64—65 M., Rapskuchen
50- 52 M. — Kartoffeln (Industrie ) 7.10- 7.46 M. per
160 Kilo frachtfrei Frankfurt a. M. Andere Sorten
notierten etwas weniger.

Obst- «nd Gemüsemärkie. Am 18. Oktober erzielte in
Gießen  der Zentner Zwiebeln 22 M., Tomaten 25—30
Mark, Kartoffeln 3.50—4 M., Spinat 20—25 M., Gelbe Rü¬
ben 10—12 M.. Rote Rüben 7—8 M., Aepfel 6- 8 M.. Bir¬
nen 7—16 M.. die 100 Stück Sellerie 6—10 M.. Weißkraut
15—25 M., Rotkraut 15—25 M., Blumenkohl 20—50 M„
Endivien 10—12 M., Kohlrabi 6—8 M., in Stuttgart
der Zentner Mostobst 4.50—5 M„ Kartoffeln 4.50—4.60 M-,
in Ulm der Zentner Mostobst 4,20—4,30M., in Wolfen¬
büttel  der Zentner Kartoffeln 4 M., Bohnen (windtrok-
ken) 40 M., Aepfel 10—20 M„ Birnen 10—20 M„ Kürbis
6 M.. die 100 Stück Blumenkohl 10—50 M., Weißkohl 8 bis
15 M., Wirsing 8—15 M ., in F r a n kf u r t a. M. der Zent¬
ner Aepfel 7—18 M., Falläpfel 5—6 M„ Birnen 7—20 M.,
Zwetschen 22—25 M., Walnüsse 30—35 M.. Trauben 30—40
Mark, Kastanien 20—25 M., Preiselbeeren 45—80 M., Kar¬
toffeln 4—4.50 M., Bohnen 35—40 M., Gelbe Rüben 8—10
Mark. Rite Rüben 6—7 M.. Tomaten 15—18 M., Wirsing
8—9 M., Weißkobl 6—6.50 M,, Rotkob) 8- 9 M., Zwiebeln
19—20 M., die 100 Stück Holland. Blumenkohl 50—55 M-,
Salat 5- 10 M., Salatgurken 15—20 M., Kohlrabi 4—7 M.

weinzertung.
4 Ein voller Herbst in Nierstein, lieber das über Er¬

warten günstige Herbstergebnis in Nierstein schreibt die
„Nierst. Warte": Der Herbst wird durch das schöne Wetter
recht begünstigt und die Mostgewichte steigen von Tag zu
Tag, so daß nnS schon Mostgewichte von 89, 96 und 104
Grad gemeldet wurden . Bei dem herrschenden guten Wet¬
ter dürfte das Mostgewicht noch weiter in die Höhe gehen.
Jnbezug auf die Ouantität haben sich fast die meisten Wein-
bergsbesitzer in diesem Jahre unterschätzt und ist gerade bei
kleineren Besitzern der Mehrertrag ganz besonders augen¬
fällig. So sind aus 10 Eichen — 15 geworden, aus 15 — 22,
aus 20 — SO und 30 — 45 Aichen uff. Alles hat sich unter¬
schätzt und so stehen wir in dem Kriegsfahr 1915 vor einem
vollen Herbst, der an Güte unseren besten Jahrgängen
gleichkommt und der sicherlich in späteren Jahren gleich dem
1911er Wein ein gesuchtes und begehrtes Stöffchen sein
und bleiben wird.

GvsckEtkiche Mitteilungen.
Ledercreme wird beute in allen möglichen Qualitäten ge¬

liefert, um so schwerrer ist es, einen richtigen und wirklich gutem
Schtchvntz herauSzufinben. Zumeist werden sogenannte geruch¬
freie Wafscrcrcmes anaeboten, die aber nicht zu emvsehlcn sind,
denn sie enthalten etiva 80 Vrozent Wasser und färben beim
Regen ab. verschmieren die Kleider und geben einen blauen,
aber nicht tiesschmarzen Glanz. Ein >mtcr Lodernutz, der auch
von den Soldaten zun: Putzen von Patronentaschen, Koppeln
usm, benützt werden kann, muß wetterfesten, nicht abfärbenden
Hochglanz erzeugen. Diesen Zweck erfüllt mir ein Oel-WaM-
lcderput», wie ihn z. B. die Firma Carl Gentner in Göp¬
pingen  in ihrem Schuhputz ..Niqrin" heranSbrinat. Schon
eine ganz geringe Menge genügt, um einen prächtigen, tief-
ickwarzen, nicht aSfärbendcn. dauerhaften und haltbaren Hoch-
glanz zu erzielen.
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Anstedlung-er Kriegsbeschädigten.

Denkschrift des stellvertretende « Kaiserlichen Kommisiars
und Militärinspektenrs der freiwilligen Krankenpflege

Herzog z« Trachenberg , Fürst von Hatzfeld.
II.

„Eine bedeutsame Frage ist, wer der Träger und damit
im wesentlichen der Geldgeber bei der Ansiedlung der
Kriegsinvaliden ist. Sie entscheidet sich, wie Metz in einem
Aufsatz ausgeführt hat , danach, ob man die AUsiedlung der
Kriegsbeschädigten als Fortsetzung und Teil der inneren
Kolonisation bezeichnet oder als Maßnahme , die selbständig
oder im Anschluß an das Neichsmilitärversorgungsgesetz
die Verbesserung der Lage der Kriegsbeschädigten und
gegebenenfalls , über den Rahmen hinaus , der Kriegsteil¬
nehmer allgemein zum Gegenstände hat . In dem einen
Falle ist der jeweilige Bundesstaat , im anderen das Reich
der Träger und Geldgeber der Ansiedlung.

Mag man diese Frage entscheiden, wie man will , die
Durchführung der Ansiedlung der Kriegsbeschädigten wird
Sache der Einzelstaaten bleiben müssen, die hierbei in An¬
knüpfung an bestehende oder durch Schaffung neuer Ein¬
richtungen den in ihrem Landgebiet bestehenden eigentüm¬
lichen Verhältnissen bei Land und Leuten am besten Rech¬
nung tragen können.

„ Die Einzelaussührung der Ansieölungen wird zweck¬
mäßig durch die bestehenden staatlichen Einrichtungen , in
Preußen in Verbindung mit den Rentenbanken , erfolgen.
Es werden aber auch die bestehenden gemeinnützigen Bau-
und Sieölungsgesellschaften an , der Aufgabe Mitarbeiten
können , wenn ihnen in erhöhtem Maße billiges Geld zur
Verfügung gestellt wird.

Die Kriogsbeschädigtenansiedlung wäre vielleicht fol¬
gendermaßen zu organisieren:
_Für jede Provinz wird eine gemeinnützige provinzielle
Sieölungsgesellschaft zu begründen sein. Ihr gehören an
als Mitglieder der Staat , die Provinz mit ihren öffent¬
lichen Einrichtungen der Rentenbank , der Landesbank , der
Landschaft , der Feuersozietät , der Generalkommission und
der Landwirtschaftskammer , ferner die Handelskammern
wegen der industriellen Arbeiteransiedlungen , der Hand¬
werkskammern wegen der Handwerkeransieölungen , die
Kommunalverbände und Gemeinden , die ansiedeln wollen,
eventuell auch private Organisationen , wie Bauernvereine
usw . Es müßte ferner sämtlichen gemeinnützigen Bau - und
Siedlungsgesellschaften , wenn sie öffentliche Mittel oder
Kredit aus öffentlichen Mitteln in Anspruch nehmen wollen,
der Beitritt zu dieser Sieölungsgesellschaft zur Pflicht ge¬
macht werden . Private können unter den gleichen Vergün¬
stigungen nur ansiedeln , wenn sie der provinziellen Sied¬
lungsgesellschaft beigetreten sind.

In den einzelnen Kreisen der Provinz werden Sieö-
lungsausschttsse im Anschluß an den KreiSansschuß ge¬
bildet.

Für die sämtlichen provinziellen SieSlungsgesellschaf-
te» eines Staates wird eine Aentralsiedlungsstelle als rein
staatliches Verwaltungsinstitut geschaffen.

3u vermieten
SckwalbackerStr . 3». Allceleite,

7-Z.-Wobn.. schöneu. helle, ar,
Räume, 1.Et., allst fr .Vorgart.
eö. el. Licht, auf sofort. B3C3

Zietenring 14. l .St ., 5-Z.-Wobn.
komvl.Bad n. all. Znb.. n. I .Okt
8. v. N. Mtb.l b. Fr .Rinn K®

Kiedricher Str . 12. Vdb. 1. Eta.
sch. S-Zim.-W. mit 2 Balk. n r̂
sofort zu verm._ 5308

gelbste. 16, Vdl>. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn. aut 1. Oktober z. verm.
Näh. Feldstr . 14, Part , wo«

Frontspitzstube u. » ticke, i. freier
Lage, aut kof.z.v. Näb. Pbilivoi,
Hellmundstr. 37. Part . 33°t

Offene Stellen!

Atlge WM
und 2442

öMmI-MMIler
sucht gegen hoben Lohn.

Julius RSmheld
Mainz.

Schlaffer
gesucht. 2441

KaLe & Co., A .-G.,
Biebrich.

Erfahrener

Brotkutschec
tüchtiger Verkäufer, gegen guten
Lohn gesucht.

Meüheinm Brotfabrik,
5§24 Waldstraße.

.Fuhrleute u. Taelöbncr aes.
Schierst. Str . 54c bei Koch. 67091

Suche a. 1. Nov. f. Hausarbeiten

{UMS »Au.
Baronin von der Goltz

Oberin
Nicberrad bei Frankfurt,

Schleusenweg. 2443

Anaebcnbe Büglerin und Lehr¬
mädchen gesucht. s4949

Steingasse 18. 1. !ks.

W Stellengesuch eMj

als Buckhalterin und für allge¬
meine » ontorarbeit . od.Stenogr.
«.Maickineufchr. uiw. sucht kauf¬
männisch gut auSaebildetes tg.
Mädchen unter bcfchcid. Gebalts-
ansprllchen. Gell. Zuschrift, »nt.
Th. 26k an die Geschäftsstelle
d». Bi. erbeten. s4S5ö

Sauberes starkes Mädchen.
16l/sJabre . su'bt '.Stelle in Dürer.
Haine. Näh Weibergasse 24, in
Biebrich, bei Fink. 2447

MMami Messen.
Ecke Datzheimer u. Schwalb Str.

Gcschästsstimben von 8—1 und
3—6 llbr Sonntags 10—1 Nbr.

Telephon Str. 57S, 674 u. 675.
tNachdruo verboten.)

Okieve Stellen:
Männliches Personal:

3 Zementarbeiter
2 Eisen- und Metalldreber.
3 junge Bauschlosser.
4 Maschinenschlosser.
5 Maschinisten und Heizer.
2 Heizer.
1 Elektromonteur.
1 Svengler und Installateur.
2 Suf - und Wagcnschmiedc.
2 Küfer.
8 Maurer.
4 Zimmerleute.
1 Blank- und Rabmenglaser.
3 Schneider.
2 Schuhmacher
2 Kutscher.
3 Fuhrleute.
5 Taglöbner f. städt. Betr.

Tiermarkt^
Schöne 6 Wochen alte Ferkel

zu verkaufen. b7990
Bierstadt , Talstraße 2.

MÜaus -Gesuche

Browning-
und andere Selbstlade -Ptstolen
kauft. Näheres Filiale l d. Bl.
Mauritiusstraße 12. 2446

3u verkau fen >̂
D.-u. S .-Nab m. Freilaur . sow.

Nühmasch.u.Erdbodr .bill.Klauß.
Bleichstraße 15. Tel . 489,23,7

1 schwerer Doppelsp.-Wagen z.
verlausen oder gegen leichte
Fedcrrolle zu vertauschen.
f4951 Schwalbacker Str . 79.

Gasiamv .,Pcndel .Brenner,ZvI .,
Gliibk., Gask./Uadew. Gartensch..
b.z.vk.Krause. Wellritzltr.lv . 2440

Verschiedenes

Für Schuhmacher.

MizesCsWtt
zu haben bei 1830

Blanck. Frledrickstr . 39,1.

Großer ft952
Aepfelverkauf

Eckladen Dotzhcimer Straße ' 87.
19 Piunü von dv PitUinig an.

Diese Zentralsiedlungsstelle würde die Aufgabe haben,
Aufsichtsbehörde zu sein , etwaige Beschwerden gegen Ver¬
fügungen der Siedlungsgesellschaft zu entscheiden, die Er¬
fahrungen im Sieülungswesen aus allen Provinzen und
von auswärts zu sammeln und allgemeine Grundsätze und
Richtlinien für die Siedlungen anzugeben , die staatlichen
Unterstützungsgelder angemesien zu verteilen , etwaige von
einer Stelle nicht gebrauchte Beträge für mehr bedürftige
Stellen nutzbar zu machen, eventuell , wenn die Kapitali¬
sierung eines Rententeils der Kriegsinvalidenrente zu¬
lässig werden sollte, diese Kapitalisierung zu veranlassen.
Damit soll der Kreis der Aufgaben nicht beschränkt, sondern
nur im großen Rahmen angedeutet werden.

Die Aufgabe der provinziellen Siedlungsgesellschaft
würde sein, die Tätigkeit der Siedlungsausschüffe der
Kreise zu überwachen , über die durch die Siedlungsaus¬
schüsse der Kreise vorgelegten Ansiedlungsanträge , soweit,
was wohl die Regel sein wird , öffentliche Mittel in irgend
einer Form oder billiger Kredit aus öffentlichen Mitteln
in Anspruch genommen werden , zum erstenmal und end¬
gültig zu entscheiden. Für den Fall , daß der Antrag an«
genommen wird , entscheidet sie über die Höhe der An¬
zahlung , über die Form der Gewährung der ersten Hypo¬
thek — ob Rentenbrief oder Barkapital —, über die Auf¬
bringung der zweiten beziehungsweise Resthypothek , über
die Frage , ob und zu welchem Teile die Kapitalisierung
der Rente des Invaliden von ihr beantragt , oder , wenn ihr
das Selbstbestimmungsrecht darüber verliehen wird , in¬
wieweit die Rente kapitalisiert werden kann . Auch damit
sollen die Aufgaben dieser Stelle nur angebeutet werden.

Der Siedlungsausschutz beim Kreise hat die Aufgabe,
Siedlungsanträge , die in seinem Bezirke durchgeführt wer-
gen sollen, entgegenzunehmen , sie hinsichtlich sämtlicher per¬
sönlicher und sachlicher Voraussetzungen zu prüfen und sie
in allen Fällen , ob er sie geeignet oder nicht geeignet findet,
mit einem begründeten Votum rt die provinzielle Sied¬
lungsgesellschaft weiterzugeben . Ferner etwaige Land¬
angebote und später auch Angebote uon Stellen , die der
ursprüngliche Ansiedler nicht mehr behalten kann oder will,
entgegenzunehmen und über die Angebote nach den Ent¬
schließungen der Siedlungsgesellschaft zu befinden.

Desgleichen bat er die Bauten der Sieölungsstellen . für
die öffentliche Mittel aufgewendet werden , in entsprechen¬
der Weise durch gelegentliche Revision zu beaufsichtigen.
Etwaige später eiutreteude Wünsche des Ansiedlers sind an
ihn zu richten . Auch hier ist der Kreis der Aufgaben nicht
erschöpft, sondern nur angedeutet.

Diese Organisation erscheint im Grundgedanken einfach
und praktisch. Sie hat den Vorzug , daß bei allen praktischen
Fragen eine Vorprüfung durch Stellen erfolgt , welche die
Personen , die die Frage angeht , die näheren örtlichen und
sachlichen Verhältnisse durchweg ans eigener Anschauung
kennen und Erfahrung auf dem Gebiete dieser Fragen be¬
sitzen, Sie hält ferner den Ansiedler in näherem räum¬
lichen Kontakt mit der für seine Anstedlung zunächst maß¬
gebenden Stelle.

Sie hat ferner den Vorteil , daß sie sich an bestehende
Organisationen anglieöern kann , die provinzielle Sied-

Achtrmg!
Empfehle meine solide Tcknh-

macherei.Garantieret . best.Kern-
u. EbromsohUeder. Soiidc Hand¬
arbeit bei billigen Preisen . Hoch¬
achtend Philipp Zinn , Wellritz-
stratze 37, Laden. 2377

Dauer -Wäsche
lunübertroffenl große Ersparnis.

Lobende Anerkennung.
2224 Faulbrunnenstraße 19.

lungsgesellschaft an den Provinzialausschuß oder eine son¬
stige Stelle der Provinzialverwaltung , der Sieölungs-
ausschutz des Kreises an den Kreisausschutz . Die Zentral¬
stelle müßte neu geschaffen werden ."

Herzog zu Trachenberg faßt seine Ausführungen in
folgendem Schlußwort zusammen:

„Es ist eine hohe Aufgabe , den vielen tausenden unserer
Brüder , die für uns und unsere Zukunft in fremden Lan¬
den gearbeitet , gekämpft und geblutet haben , ein eigenes
Heim zu schaffen. Me sind zurückgekommen mit verstüm¬
melten Gliedern und mit einem kranken Körper , aber mit
Ergebenheit und Freude in den kenchtenden, die Heimat
wieberschauenden Augen , und mit dem Vertrauen im
Herzen , daß man sie nicht abseits der großen Straße stellt,
auf der die Dahcimgebliebenen und die mit gesunden
Gliedern zurückgekommenen Kameraden wandern können.
Ihr Vertrauen müffen wir rechtfertigen . Wir müssen an
ihnen die Pflicht kun, die sie für uns alle getan haben . Sie
sollen sich auf eigener Scholle erfreuen und am eigenen
Herd den Kindern und Enkeln von den größten Kämpfen
und den größten Siegen erzählen , die die Weltgeschichte
kennt , und die deutsche Männer siegreich ausgefochten
haben.

Geben wir ihnen im eigenen Heiutz den Ehrensold . In
Erkenntnis dieser Pflicht müssen wir alle handeln und da¬
bei Altmeister Goethes Wort in seinem „Faust " beherzigen:
,Zm Anfang war die Tat ."

Ich resümiere:
1. Die Anstedlung der Kriegsbeschädigten ist die ge¬

eignetste Versorgung für diese.
2. Dieselbe ermöglicht es . diesen die gesündesten Woh¬

nungsverhältnisse zu schaffen.
3. Der Rentenhysterie wird dadurch am sichersten vor¬

gebeugt.
4. Es ist geboten , die Organisation hierfür unverzüg¬

lich zu schaffen, um eine Zersplitterung der Kräfte zu ver¬
hindern und schon jetzt mit der Ansiedlung der nicht mehr
Dienstfähigen beginnen zu können ."

So bietet Herzog zu Trachenberg in seiner Denkschrift
eine grundlegende Darstellung aller der Gesichtspunkte , die
bei der hochwichtigen Frage der Ansiedlung der Kriegs¬
beschädigten in Erwägung gezogen werden müffen , und er
weist aus seiner umfassenden Kenntnis des Siedlungs¬
wesens und der inneren Struktur unseres Staaiswesens
die Wege für den organischen Aufbau eines Kulturwerkes,
in dem unsere tapferen Kriegsbeschädigten gesunden , das
Maß ihrer Kräfte frei entfalten und zu werktätiaen Mit¬
gliedern des Staates werden können , für dessen Macht und
Grüße sie gestritten und geblutet haben.

Ueberall aber und besonders in den Reihen der Kriegs¬
beschädigten wird das lebhafte Interesse , das der Herzog
an der Versorgung unserer invaliden Krieger nimmt , mit
aufrichtiger Freude begrüßt werden.

Wir dürfen hoffen , daß aus den hochbedeutsamen An¬
regungen des hohen Verfassers der Denkschrift Ersprieß¬
liches für die endgültige Lösung der großen Aufgabe
unseres Vaterlandes hervorgchen wird.

Butter
» 210 n « TO.

MolkereiH.Bms
Zchwalbacher Zlrahe 47.

Telefon 6181. f4931

Es ist lehr lohnenswert , setzt alte

MBA
ob gan '.c, zerbrochene, od. solche,
die in Kautschuk gelabt sind.

Am 17. Oktober 1915 verschied infolge eines Sturzes von
der Strassenbahn der

Unteroffizier der Landwehr

Georg Rummel
aus Guntersblum. Das Depot verliert in demselben einen
tüditigen pflichttreuen Unteroffizier, der sich während seines
Dienstes beim Depot das vollste Vertrauen seiner Vorgesetzten
und die Achtung und Liebe seiner Kameraden in reichstem
Masse erworben hatte.

Ein bleibendes Andenken ist ihm gesichert!

Ersatz-Pferdedepot XVIII. A.-K.
von Heemskerck

Rittmeister und Kommandeur.
f49' 5

Sie Hab. die bestezuverkMeit/ Go.egenbük.
Ick

zahle
dir k.

per Stück
und

höher.

Reparaturen , Acnberunge».
Reinigen un dAufbügeln.Kleider
werden auf das pünktlichsteu.gut
besorgt.Neue Arbeit reell ».billig.
I . Fleischmann, Herrenschneider.
Wagcmaiinstraße 29. 2438

Bin nur Donnerstag . 21. Oktbr.
von 9—1 u 2—8 Ubr im Hotel
„Grüner Wald". Marktstr . 10;
1. St ., Zimmer 104. 2445

Klavier stimmt, iow. j. Revar.
Klavii rmacher P . Turnsek , Hell¬
mundstr . 45. Tel . 3479. 2439

anerkannt bester

Wachs=Lederputz
aber ohne

üblen Geruch.

Keine Preiserhöhung!
Du* mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt , selbst unter
Messendes Wasser sehalten , weder Glanz noch Schwärze ab.

Nachlaß-
Mbiliar-Verjteigening.
Donnerstag , den 21. und $ reitag , den

22 . Oktober er.
jeweils morgens S und nachmittags 2% Ubr beginnend,

versteigere ich in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Stratze 23
folgende aus Nachlässen mir übergebenen Mobiliar -Gegen¬
stände, als:

6 vollstänb. Nubb.- u. Mahag .-Bctten , 3-teil. Nuhb.-Sviegel-
schrank, Spiegel-, Kleider- und Wäscheschränke, Brandkiste,
Waschkommoden, Nachttische, Kommoden, Konsolen, Eickcn-
u. Nußb.-Bllfett , Ausziehtische, runde, ovale, Viereck. Nipp-,
Näh-, Bauern - u. Serviertische . Sofas , Chaiselongues, Seffel,
Stühle , Nnßb.-Vertikos , Nukb.-Hcrren -Sckreibtisch m. Seffel,
Spiegel mit Konsolen, Toilette - u. andere Spiegel, Bilder,
Kleider- und Hanötuckständer, cif. Geldickrank. Gardinen.
Portieren , öovvelsitz. Kinder-Schreibvult , Regulator , Paneel¬
bretter . Teppiche, Nähmaschine, Koffer, Schlictzkörbe, Kiicken-
Einricktung, Wäschemangel, Teppichreiniger, Gasherd , Gas¬
ofen. Gas - und elcktr. Lampen und Lüster, Nipp- und Auf-
stellsachcn, Kristall . Glas - und Porzellan - Gegenstände aller
Art , Meißener Eßservice. Bücker. gutes Kücken- und Kock-
gesckirr. Hausbaltungsvorräte , grobe Partie Weißzeug, vold-
und Sckmuckkacken, Gesindemöbel, sowie Hans- und Kitcktn-
einricktungsaegenstänbe aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . rm

Wilhelm Ifclfridi,
Telephon 2941.

Auktionator und beeidigter Tarator
Lckwalbacher Lttaüe 2L

i
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Griechenland begründet die Ansrecht¬
erhaltung seiner Neutralität.

Von der holländischen Grenze, 17. Okt. (Tel ., Zens. Kln.)
Nach der „Köln. Ztg." erklärt sich das „Echo de Paris"

in der Lage, den wirklichen Wortlaut der Antwort Mit¬
teilen zu können welche die griechische Regierung Serbien
auf sein Ersuchen um Hilfe gegen Bulgarien auf Grund
des vielberufenen Bündnisvertrages erteilte . Danach soll
die griechische Antwort , nachdem sie ausgesprochen, daß Grie¬
chenland „zu seinem lebhaften Bedauern dem Wunsche der
serbischen Regierung nicht entsprechen könne", da nach seiner
Ansicht der casus foederis nicht vorliege, dies folgender¬
maßen begründet haben:

„Das Bündnis , das 1918 im Hinblick auf einen bulga¬
rischen Angriff abgeschlossen wurde zu dem Zweck, nach der
Verteilung der gemeinsam im osmanischen Reich gemachten
Eroberungen ein Gleichgewicht der Kräfte unter den Val-
kanstaaten herzustellen und zu erhalten , hat nach den ein¬
leitenden Worten des Vertrages selbst einen nur auf den
Balkan sich beziehenden Charakter, der keineswegs seine
Anwendung auf die Kreise eines allgemeinen Krieges ent¬
hält . Trotz der Allgemeinheit des Wortlautes ihres ersten
Artikels beweisen der Bündnisvertrag und das Militär¬
abkommen, das ihn ergänzt, daß die vertragschließenden
Parteien nur die eine Hypothese eines möglichen Angriffs
Bulgariens gegen einen von ihnen ins Auge fassen. Der
Artikel 4 des Militärabkommens liefert selbst dafür den
Beweis , denn, dazu bestimmt, den Beistand des einen Ver¬
bündeten , der schon anderswo beschäftigt ist, zu begren¬
zen, sieht er keinen anderen casus foederis voraus , als den
Angriff Bulgariens gegen den anderen Verbündeten.
Nirgendwo ist von dem vereinbarten Angriff zweier oder
mehrerer Mächte die Rede. Iw Gegenteil, so weit auch in
ihem Wortlaut die allgemeine Bestimmung des ersten Ar¬
tikels des Militärabkommens gefaßt ist, so beschränkt sie,
sich doch auf die Hypothese eines Krieges zwischen einem der
verbündeten Staaten und einer einzigen anderen Macht.
Und anders konnte es nicht sein, denn es wäre eine Hand¬
lung anmaßenden Wahnsinns gewesen, für die Möglichkeit,
daß einer der vertragschließenden Teile mit mehreren an¬
deren Staaten zugleich sich im Kriege befinde, den offensicht¬
lich ohnmächtigen und lächerlichen Beistand der Streitkräfte
des anderen Verbündeten festzulegen. Es ist aber nicht
zweifelhaft, daß gerade diese Hypothese sich heute darbietet.
Wenn der von der serbischen Regierung befürchtete An¬
griff Bulgariens etntreten sollte, so wird er die Wirkung
eines mit Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Türkei
getroffenen Abkommens sein. Er wird dann stattfinden in
Verbindung mit dem schon unternommenen Angriff der
beiden Mittelmächte Er stellt sich somit als eine Episode
des europäischen Krieges dar. Damit ist es offensichtlich,
baß man sich außerhalb der Voraussetzung wie auch des
Geistes unseres Bündniffes befindet. Die königliche Rc/ie-
rung ist aber nicht allein überzeugt, daß unter diesen Um¬
ständen vertragliche Verpflichtungen nicht auf ihr lasten.
Sie ist außerdem überzeugt, daß ihre Armee, wenn sie in
einem solchen Augenblick sich auch freiwillig anböte, schlecht
dem Interesse dienen würde dem sie gehorchte, als sie in
dem europäischen Kriege neutral bleiben zu wollen in der
Meinung erklärte , daß der beste Dienst/ den sie Serbien
leisten könne, darin bestünde, Bulgarien in Schach zu hal¬
ten durch die unversehrte Erhaltung ihrer Streitkräfte und
der Freiheit ihrer Vebindungen im Hinblick auf einen
möglichen Angiff von seiner Seite . Sie hat sich immer be¬
reit gebalten, der bulgarischen Gefahr gegenüber zu
treten , selbst wenn sie im Lause des gegenwärtigen Krieges
eintresfen sollte, obgleich Serbien schon mit zwei Groß¬
mächten im Kriege lag. Deshalb bat sie sich beeilt, auf die
bulgarische Mobilmachung sogleich mit der allgemeinen
Mobilmachung ihrer Armee zu antworten , aber sie hatte
dabei immer einen bulgarischen Angriff im Auge, der ge-
trennterweisc , wenn auch im Zusammenhänge mit den
andern gegen Serbien unternommenen Feindseligkeiten, er¬
folgte Die Hypothese eines Angriffs aber, der mit dem
Angriff anderer Mächte vereinbart ist, ist außerhalb ihrer
Voraussetzungen gewesen und muß außerhalb derselben
bleiben. Denn durch ein Eingreifen in diesem Falle setzt
sich Griechenland selbst Gefahren aus , ohne die geringste
-Hoffnuna haben zu dürfen, Serbien zu retten . Serbien
kann offenbar ein solches Ergebnis nicht wünschen. Das
gemeinsame Interesse gebietet im Gegenteil, daß die grie¬
chischen Streitkräfte in Reserve gehalten werben im Hinblick
auf eine spätere bessere Verwendung. Es ist also not¬
wendig, daß Griechenland neutral und bewaffnet bleibt
und aufmerksam dem Gange der Dinge folgt mit dem Ent¬
schluß. unaufhörlich mit den geeignetsten Mitteln zugleich
über die Wahrung seiner Lebensinteressen und den Schutz
der Interessen zu wachen, die cs mit Serbien gemeinsam
bat. Die königliche Regierung wird im übrigen fortfrhren,
Serbien (eben Beistand und jede Erleichterung zu ge¬
währen , die mit der internationalen Lage vereinbar ist."

Die „Köln. Ztg." bemerkt dazu:
Das „Echo de Paris " veröffentlicht diesen Wortlaut

Ser griechischen Antwort als aus Rom ihm zugegangen.
Dahinter darf man vielleicht ein Fragezeichen setzen. Denn
das Interesse dieser Veröffentlichung liegt ganz in Paris,
indem man gerade hier versuchen möchte, die griechische
Beweisführung , daß der casus foederis für Griechenland
nicht vorlicge, als von oben bis unten hinfällig darzutun
und alle Hebel einsetzt, um Griechenland zum Anschluß an
die Vierverbandsmächte zu zwingen durch Ueberreöung wie
zugleich durch Drohungen. *

Budapest. 19. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .)
Bukarester Blätter zufolge hat der dortige griechische

Gesandte der rumänischen Regierung die grie¬
chische Note an Serbien überreicht,  in der der
serbischen Regierung mitgeteilt wird , daß Griechenland
Serbien nicht zu Hilfe kommen könnte , da der
Bündnisfall nicht eingetreten  sei.

Bisherige Linzahlun-en auf Me3. Kriegsanleihe.
Berlin , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe betru¬
gen bis zum 18. Oktober 7578.3 Millionen Mark oder 62.2
Prozent der Gesamtzeichnung.

Zur Lebensmittelteuerung.
Berlin , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Gestern vor¬

mittag hat die e r ste S i tzu n g des Beirats der
Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel  statt-
gesunden, die von dem Stellvertreter des Reichskanzlers,
Exzellenz Dr . Delbrück, persönlich eröffnet wurde . Nach
einem einleitenden Bericht über den Anfgabekreis der
Reichsprüfungsstellc, insbesondere die Prcisregulic-
rung und die Lieferungs - und Verbrauch sie¬
ge jung  wurde allgemein anerkannt, daß schnelles

Eingreifen und daher sofortiges Zusam¬
mentreten  der zu wählenden Ausschüsse erforderlich sei.
In großen Zügen legte der Vorsitzende das Programm für
die Arbeit dieser Ausschüsse dar . Nach einer allgemeinen
Aussprache wurden vier Ausschüffe gewählt für solgende
Arbeitsgebiete: 1. Vieh, Fleisch, Wurstwaren , Fische: 2.
Milch, Butter , Käse, Bier ; 8. Kartoffeln , Gemüse, Obst: 4.
Kolonialwaren , Vorkost- und Teigwaren . Die Ausschüsse
werden schon heute oder morgen ihre Tätigkeit beginnen.

Hannover, 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Der Stcll-
tretende Kommandierende General des 10. Armeekorps hat
eine Verordnung erlasien, nach welcher der Höchstpreis
für das Pfund Butter  im Kleinhandel — beste Ware
— auf2,80Markfür  den ganzen Korpsbezirk festgesetzt
wird.

Hamburg, 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Der stell¬
vertretende kommandierende General des neunten Armee¬
korps erließ eine Verordnung , wonach der Höchstpreis
für ein Pfund Butter  im Kleinhandel , beste Ware,
auf 2,60 Mark  für die Städte Hamburg , Lübeck, Altona
und Wandsbeck festgesetzt wird.

Berlin , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Im „Neichs-
anzeiger" veröffentlichen die Minister für Landwirtschaft,
des Innern und für Handel und Gewerbe die Maßnahmen
gegen die Milch - und Buttervertenrung  und
zur Einschränkung der Verwendung von Milch zu gewerb¬
lichen Zwecken. Diese Anordnung tritt am 25. Oktober 1915
in Kraft.

Bern , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Wie der „Bund"
meldet, steht die Festsetzung von Höchstpreisen
für Zucker  bevor , dagegen ist die Einführung eines
Zuckermonopols nicht beabsichtigt.

Gründung einer deutschen hiifrbunder
für kriegrverletzte Offiziere.

In der Wohnung des Generäls der Kavallerie Gene-
raladjutanten des Kaisers Fürsten Carl v. Wedel fand am
16. Oktober die Gründung des Deutschen Hilfsbunöes für
kriegsverletzte Offiziere statt. Der Bund hat es sich
zur Aufgabe gemacht , bei der Unterbringung
kriegsverletzter Offiziere  in Privat¬
betrieben durch eine zweckentsprechende
Organisation mitzuwirken.  Zum Eintritt in
den Bund haben sich die berufensten Vertreter aller Zweige
unserer Privatwirtschaft im ganzen Deutschen Reiche ge¬
meldet.

An der Gründung beteiligten sich: Fürst Carl v. Wedel,
Admiral ä la suite des Seeoffizierkorps Büchsel, Exz.:
Geh. Staatsrat Budde, Direktor der Berliner Hypotheken¬
bank: Major Erkenzweig, Kriegsministerium , Berlin:
Arthur Boöo Friedheim : Generaldirektor v. Nimptsch:
Geheimrat Riese: Mafor Otto Romberg : Leopold Stein¬
thal , Direktor des Berliner Maklervereins : Senats¬
präsident Steinwand , vom Reichsvcrsicherungsamt: Gene¬
ralleutnant v. Schubert: Major Weiß, Kriegsministerium,
Berlin.

Den Vorsitz des Hilfsbundes hat Fürst Earl v. Wedel
übernommen. Zu seinem Stellvertreter ist Admiral Büch¬
sel gewählt worden. Zum geschäftsführenden Direktor
wurde Major a. D. Otto Romberg ernannt . Die G e -
schäfts stelle des Hilssbundes befindet sich
zunächst Berlin  W . 56, Französische Straße 29.

Die sechste Mlssionrwoche in hrrrnhut.
Hcrrnhut , 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die inHerrnhnt verfammclten23deutschcn
cva n g e I i sche n M i ss i o n s ko n f e r e n z e n haben,
wie dem EvangelischenPreß -Berband für Deutschland mit¬
geteilt wird, dem Kaiser und der Kaiserin solgende Draht¬
ungen gesandt:

Sr . Majestät dem Kaiser, Großes Hauptquartier.
Ew. Majestät bringen die in Herrnhut zur sechsten

Missionswoche versammelten 23 deutschen evangelischen
Missionskouferenzen ehrfurchtsvollen Gruß . Dieser Welt¬
krieg, in dem unser liebes deutsches Vaterland unter Ew.
Majestät sieghafter Führung um Recht und Ehre ringt,
schlägt auch der Mission schwere Wunden , aber wir hoffen
zuversichtlich, daß nach einem heißerrnngenen Sieg unter
Ew. Majestät Friedcnsherrschaft auch für den Anteil unse¬
res deutschen Volkes an der Ausbreiung des Reiches
Gottes eine neue Zeit anbrechen werde. Eine feste Burg
ist unser Gott! Der schirme Ew. Majestät mit Sieg und
Segen . Missionsdirektor Hennig.

Ihrer Majestät der Kaiserin , Potsdam.
Ihrer Majestät bringen die in Herrnhut zur sechsten

Missionswoche versammelten 28 deutschen evangelischen
Missionskonferenzen ehrfurchtsvollen Gruß . Ew. Maje¬
stät haben, wie allen Lebensregungen der Heimatkirche, so
auch der Ausbreitung des Reiches Gottes in der nicht-
christlichen Welt eine lebendige Teilnahme entgegcn-
gebracht. Es werden Ew. Majestät jetzt auch an der
schweren Leidenszeit der deutschen Heidenmission herzlichen
Anteil nehmen. Gott stärke Ew . Majestät landesmütter¬
liches Herz mit sieghafter Zuversicht. Um Ew. Majestät
scharen sich mit ihrer Fürbitte die in Herrnhut versam¬
melten Missionskonferenzen.

Missionsdirektor Hennig.

kleine krieZsuachrichterr.
Aus dem Kriegspressequartier . Die Kriegsberichter¬

statter im österr. Kriegspresscguartier haben ,sich unter Füh¬
rung de§ stellvertr. Kommandanten , Obersten im General¬
stabskorps, Grafen Beck-Reikowsky, an die Südostfront
begeben.

Aufklärung über den bei Kreta torpedierten Dampfer.
Nach einer in Newyork cingetroffencn Privatnachricht war
der große britische Transportdampfer , der bei Kreta torpe¬
diert wurde, der Cunarddampfer „Transsylvania " (14 060
Register-Tonnen).

Aundschau.
Am gestrigen Geburtstage Kaiser Friedrichs HX

war das Mausoleum in der Fricdenskirche zu Potsdam in
anbetracht des Krieges in einfacher, aber stimmungsvoller
Weise geschmückt. Auch die Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen ließ einen Erikazweig niederlegcn . Am Denkmal
auf dem Luisenplatz in Potsdam hatten der Magistrat der
Stadt Potsdam und der Kreiskriegerverband Potsdam
Kränze nieöcrgelegt.

Altpapier.
Zu den Tugenden, die uns der Krieg wieder und immer

wieder predigt, gehört auch die Sparsamkeit,  die auch
das Kleinste achtet, die nichts ungenützt fortwirft , und die
jedes Ding darauf ansieht, ob eS nicht doch noch am ge¬
eigneten Platz einen Wert bekommen könnte. Wir haben
im papierenen Zeitalter P -apier verschwendet,  wir
sind aber auch schon sparsamer geworden, seitdem dal.

Papier teurer geworden ist. Wir müssen uns aber noch
darüber hinaus daran gewöhnen, nicht nur miti dem noch
unbenutzten Papier hauszuhalten : wir müssen auch suchen,
bedrucktes, beschriebenes, zum Einwickeln bereits verwen¬
detes, kurz, das sogenannte Altpapier  zu sammeln und
wieder der Verwendung zuzuftthren.

Um den Sinn dieser Anregung verständlich zu machen,
ist eine kurze technische Erörterung erforderlich. Die wich¬
tigsten Rohstoffe der Papiererzeugnng sind bekanntlich für
die feinsten Papiere Lumpen, für die geringwerttgeren
Sorten Holz und Holzschliff (mechanisch geschliffene Holz¬
masse) und Zellstoff (auf mechanischem Wege hergestelltes
Pflanzcnfasernmaterial ). Druckpapier ist beispielsweise
eine Mischung dieser beiden Arten von Holzmaffe. Daneben
wird vielen Papiersorten Altpapier zugefetzt, das entweder
in der Fabrik auf der Maschine und beim BeschneidendeS
Papiers abfällt, oder vom Händler bezogen wirb, das dann
„gekollert" und dem Papierbrei im „Holländer" zugesetzt
wird. Nun werben die erwähnten Rohstoffe, Lumpen und
Holzmaffe, vielfach knapp, weil sie selbst oder die zu ihrer
Herstellung benutzten Stoffe entweder für Heeeeszwecke
Verwendung finden, oder — aus dem Ausland kommend—
überhaupt nicht mehr oder nur in geringen Mengen nach
Deutschland gebracht werden können.

Infolgedessen greift die Papiermacherei in größerem
Umfang auf Altpapier oder Rohstoffe zurück. Verschiedene
Umstände, auf die näher einzugehen zu weit führen würde,
haben es aber veranlaßt , daß hauptsächlich Mangel an
Altpapier  entstanden ist. Diesem Mangel könnte durch
eine einigermaßen sorgliche Behandlung der Papierabfälle
in den Haushaltungen und in den Kanzleien abgeholfen
werden. Es ist doch nur ein recht kleiner Bruchteil des
benutzten Papiers , der für spätere Zwecke aufbewahrt
bleibt. Die bei weitem größere Menge wird unbeachtet
fortgeworfen ober verbrannt . Diese? Vorgehen ist in der
gegenwärtigen Zeit ein schwerer Fehler , ist eine Versün¬
digung an der nationalen Wirtschaft. Zudem ist baS Sam-
mein und die Verwertung .des Altpapiers sehr lohnend,
weil hohe Preise dafür bezahlt werden. Also: W e r f t ke i n
Altpapier fort , verbrennt und vernichtet es
nicht , sondern sammelt es und führt es weiterer Ver¬
arbeitung zu!

^Letzte Drahtnachrichten)
Englische Darstellung über den letzten Zeppelin-

angriss auf London.
London, 19. Okt. (T.°U., Tel .)

Reuter meldet: Das Pressebüro verbreitet eine auf
Grund amtlicher Berichte gegebene Beschreibung über den
letzten Angriff deutscher Luftschiffe auf London. Dieser
Bericht besagt: Die Dunkelheit , in die London gehüllt
war und die Höhe, in welcher sich die Luftschiffe aus Be¬
sorgnis vor einem englischen Gegenangriff bewegten,
machten eine Feststellung besonderer Vierter,
Plätze und Gebäude nahezu unmöglich.  Ab¬
gesehen von Zufallstreffern seien Gebäude militärischer
Art nicht getroffen worden . Die Wirkung der Beschießung
hatte infolgedessen nicht den Erwartungen entsprochen,
welche sich die Angreifer zweifellos gemacht hatten. Wegen
der frühen Stunde des Angriffes seien nur wenig Menschen
auf die Straße gekommen. Diejenigen , die etwas von der
Explosion hörten , brachten sich sofort in Sicherheit. Keiner¬
lei Panik sei entstanden, denn die amtliche Warnung hätte
diesmal besser als je ihre Wirkung getan. Dadurch, daß
sich viele Menschen in die Keller begaben, entgingen sie
dem sicheren Tode, denn von den getroffenen Häusern
wurden ganze Etagen vernichtet. Der London zugefügte
Schaden könne in drei Gebiete eingekeilt werden. In dem
ersten, dem großen Geschäftsviertel , fielen
fünf Bomben nieder,  von denen sich eine quer durch
ein Haus einen Weg zu den Gasröhren bahnte, wodurch
eine heftige Explosion entstand, der ein Brand folgte, der
mehrere Stunden wütete . Eine große Anzahl  Per-
sonenwurden getötet.  Im zweiten Gebiet fiel eine
Bombe auf die Straße nieder . Durch die Explosion wurden
die umliegenden Häuser stark in Mitleidenschaft gezogen.
Hunderte von Fensterscheiben wurden zertrümmert . Im
dritten Gebiet wurden zwei große Geschäftshäuserstark be-
schädigt, darrrnter ein neuerbautes Haus , das zum Teil aus
Beton errichtet worden war . Der Schaden war hier nicht
besonders erheblich: cs wurden nur wiederum außer-
ordentlich viel Fensterscheiben zertrümmert . Drei gegen-
überliegende Häuser wurden beschädigt. Eine Bombe, die
auf ein ganz altes Hotel niederfiel , zerstörte die oberen
Stockwerke: da die Bewohner aber in die Keller geflüchtet
«arcn , wurde niemand verletzt.

veniselos der Unverbesserliche.
Paris , 19. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Veniselos erklärte einem Berichterstatter des „Matin ":
„Sagen Sie Ihren Lesern in Frankreich, daß niemand
glühender als ich den endgültigen Erfolg
der Verbündeten ersehne  und daß niemand von
ihrem Endtriumph überzeugter ist als ich." _

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl  Dietzel, ' fü,
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han«  H ü n c ke; für de» Reklame,

und Inseratenteil : Carl  R « st e I. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verla, der W t e s b a d euer Verlag » . Anstalt G. m. v. H,

^Netter bericht der Wetterdienststelle Veilburg.
Voraussichtliche Witterung für 20 . Oktober:

Vorwiegend trocken, doch vielfach wolkig und nebelig.
Nachts ein wenig kälter als heute.

Wasserstand r Rheinpegel Caub gestern 1.68, heute 1.16,
"vbuva -el a-stern 1.12, baut- 1.64_

20 . Oktober Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.34 j Mondaufgang
4.55 I Monduntergang

3.48
3.50

JR,

verleiht die echt« <flo4i ?J2J \ pferC ) - ®
buULili «iuailelwcU«r'.uite,wci<scil -utvsBi}er»muu)&CB.,X>ii«b«al
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------- königliche Schauspiele . -- -----
DlenStag, 1». Oktober, abends 7 Uhr. 5. Vorstellung. Abonnement A.

Mignon.
Oper tn S Akten. Mit Benutzung des Gocthe'schcn RomanS „Wilhelm
Mctfter'S Lehrjahre" von Michel Carrc und Jules Barbier . Deutsch von
gerb . Bumbcrt. Musik oo» Ambrotse Thomas. (WtcSbad. Einrichtung.)

Wilhelm Meister . Herr Kau re
Lothario « . . « ,»  Herr Eckard
Phtline , . . . Frau Krtcdfelbt
LarrteS,. . . . . . . . Herr Rehkopf

Mitglieder einer reisende» Achansptelertrnppe
Mignon . . Frl . Wtchgras a. <S.
Farn », Zigeuner, . . . Herr Becker

Führer einer Seiltänzerbande
Friedrich . . . Herr Herrmann
Der Fürst von Ttesenbach. . . . . . . Herr Zollt»
varo » von Rosenberg . . . . . . . . Herr Jacob?
Sein « Gemahlin Frl . Koller
Ein Diener Herr Spieß
Ci» Soufslenr . . . . . . . . . . Herr GerhartS
Antonio, et» alter Diener . . . . . . . Herr Andriano

Deutsche Bürger . Bauern und Bäuerinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Ztgenncrlnne». Seiltänzer . Schauspieler und Schauspie¬

lerinnen . Herren und Damen vom Hose. Bediente.
(Ort der Handlung: Der 1. und 2. Akt spielen tn Deutschland, der !>. in

Italien gegen 1790.)
Bvrkommenbe Tänze. Leitung: Frau KochanowSka.

1. Einzug einer Detltänzerbandc, auSgeführt von den Damen Salzmann,
Reith, Necb 1, Schneider 2, Herren Butschet und Earl , sowie dem Ballett-
Personale. — 2. Ztgeunertanz, auSgeführt von Fräulein Salzmann, de»
Koryphäen: Lewendel, Wetkerth, Witzcl, Schneider 1, Acker, Merian,
Glas« 1, Mondors, dem Ballettkorps, sowie von dem gesamten Personale.

Musikalische Leitung: Herr Prokeflor Schirr.
Spiellettnng : Herr Ober-Rcgisieur Mebu».

Ende gegen 19 Uhr.

Wochensplelpla». Mittwoch, 2V., Ab. E.: Tiefland. — Donnerstag , 21.,
Ab. B.: Der neue Herr. — Freitag , 22., Ab. SB.: Prinz Friedrich von
Homburg. — SamStag, 22., Ab. A.: Die verkaufte Braut — Sonntag , 24.,
Ab. D.: Dt« Meistersinger von Nürnberg. — Montag, SB., Ab« Der
neue Herr.

—-  Residenz -Theater,
DtrnStag, den 19. Oktober. Abend« 7.80 Uhr.

Die Mitschuldigen.
Win Lustspiel in Bersen und 2 Aufzügen von W. von Goethe.

Spielleitung : Dr . Heim. Rauch.
Der Wirt . . . . . . . . Albert Ihle
Sophie, seine Tochter Stella Richter
Söller , ihr Man» HanS Fliefer
Alcest . . . . Erich Möller
Et» Kellner . Aldutn Ungcr

Der Schauplatz Ist im Wirtshaus«,
Ende nach 9 Uhr.

Wochensplelpla». Mittwoch, 20.: Die Mitschuldige». — Donnerstag,
II .: HerrschaftlicherDiener gesucht.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 19 . Oktober:

Nachmittag * 4 Uhr:
.Abonnements . Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, linier,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Einzugsmarsch M. Jeschke
2.Ungarische Lustspiel -Ouver-

ture A. Kdler B61a
3. Gedenke dein , Walzer

E. Waldteufel
4. Miserere aus der Oper

„Der Troubadour “ <3. Verdi
6. Einleitung zum III . Akt aus

der Oper „Das Heimchen am
Herd “ C. Goldmark

6. Ouvertüre zur Oper „Das
Glödcdien des Eremiten“

A. Maillart
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R. Wagner
8. Marsch aus der Oper „Der

Zigeunerbaron “ J .Strauss (

Abends 8 Uhr:
Abonnomonts - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt Kurkapellmeister.
1. Konzert -Ouverture in A-dur

Jul . Rietz
2. Barcarole a. d. Oper „Hoff-

manns Erzählungen“
J. Offenbach

3. Peer -Gynt-Suite Nr. 2
E. Grieg

I. Der Brautraub (Ingrids
Klage ),

II. Arabischer Tanz.
III . Peer - Gynts Heimkehr

(Stürm ischer Abend an
der Küste ) u. SolveijgsLied.

4. a) Heil dir im Siegerkranz.
Deutsche Kaiser - Hymne
1915. (Versuch eines Er¬
satzes für die bisher in
Gebrauch gewesene eng¬
lische Melodie) gestaltet
nach einem deutschen
Volkslied A. Schauenburg

b) Padicha Achok ya cha.
(Lang lebe der Sultan)
Türkischer National -Hym-
nen -Marsch Wilh. Müller

(Palatianosi
5. Die Solisten , grosses Pot¬

pourri A. Schreiner
6. Ungarische Rhapsodie Nr. 6

F. Liszt.

Wiesbave« er
Bergnüqunqs .Palast

Dotzbekmer Straße IS.
Dienstag, 19. Okt., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeaier
Lägt add«. 8 Ubr: vnate « Theater.
Sonn - und Feiertag« poet vor.

stellunge» 2.8V and 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffs 72. Fernsprecher 8187
Täglich nachm. 4—II llhr «2

Erstklassige Vorführungen.
Vom 16. bi4 1V. Oktober:

^rstanffübruna!
Dämon und Mensch.

Kriminal - und Sittenbrama in
_ 4 Akten._
Auswärtige Theater.
Stadttheater Frankkurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 19. Okt., abends 7 Uhr:

Der arme Heinrich.
Schanipielhaus.

Dienstag , 19. Okt., abLS. 7.20 Uhr:
Der Tor und der Tod.

Der Puppenspieler.
Der Kntz ans der Rcdonte.

Schöne Seelen.
Der Troubadour.

Neues Lsteacer »VconfStitt a M
Dienstag , 19. Okt., abends 8 Uhr:

Komödie der Worte.

Alleinverkauf für  Wiesbaden

Biumeniüiaä
Kirehgasse 39 . 2166

Kohlen -Handlung pjt
Wellrltzstr. 9,1. Wißllz Wehet * Fernruf 607
empfiehlt alle Sorten Brennmaterialien zu

den billigsten Tagespreisen . 2380

Bekanntmachung.
Die Beisubr des Dunges aus dem städtischen Schlachtbause

nach den Weinberaen „Laugelswelnberg" und „Neroberg" soll
vergeben werden. Schriftliche Angebote für den Zentner , ge¬
trennt für ieden Weinberg, sind verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis spätestens Freitag , den 22. d. Mts .,
vormittags 11 Ubr ini Rathaus . Zimmer Nr . 41. abzugeben.

Wiesbaden, den 18. Oktober ISIS. -M7
Der Magistrat.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorlt -Moden-Album,
dasFavorit -Jugendmoden-Album,
das Favorit -Handarbeit8 -Aibum,

nur Je 60 Pf., postfrei 70 Pf„
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden -N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles . sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

lw  Hier erhältlich bei
Ch . Heniin t*r . Langgasse3.

Miet -Pianos
in billiger Preislage bei
2267 Heinrich Wolfs.
WUbelmstraße 18. Tel. 8228
iJGüÜUUUUUUUUl O il a MJÜ

Damen -Hüte
w. schicku. billig angef., alte Hüte
w. n.umfassen. Zutaten verwend.
I . Matter . Bleichstr. 11. 1. 2315

nnnm -m n m i i'oxiLujLAJUULiLiULJum □□□rauuncxiXAOBCirroo

WillkommeneFeldpost-Sendungen

Winter-LInterzeuge
Crikothemden, Unterjacken

Unterhosen, Reithosen

Hlilifär-Westen
Küblers Schlupfwesten

= Socken=
Kniewärmer, Leibbinden, Wickelgamaschen

fjosenträger

ü.Schwenck
—Wiesbaden —
TFlühlgasse 11-13.

nnnnnr innnrrinrTiDaQmaLiuaaxHXODDaaGDuaLJuai

lÄW
lAlMJETmM

W sind unfern Kriegern im Felde eine
hochwillkommene

m 3n Wind nnd Wetter schützen Wyberl.
W Tabletten vor Erkaltungen und lindernm Husten und Katarrh. Ms durstlöschendes
WW Mittel leisten sie unschätzbare Dienste.
W Senden Sie daher Ihren Angehörigen
Jj an die Front Wybert-Tabletten; sie wer«

den mit Jubel begrüßt.

Feldpostbriefe ^
§g§ mit 2 ober \  Schachtel Wybert-Tabletten kosten in =§§§
g  allenApochekenmvrogedenM .2.- oderMk.l .- .

V . inliaM Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahl-
AUvKvs " reichen Ärzten erprobt und vlär -'.nd begutachtet . Hun¬
derte freiwillige Dankschreiben Gehöhter . Bei Nlch -riolg Geld zurück, ' trn-
schüren kostenlos durch Apotheker Dr . A. Uecker , G. ,». b. H. in Jessen 123
bei Gassen (L.) CDie ganze Kur kostet nur einige Pfennige pre Tag.:

Empfehle so lange noch Vorrat reicht:
Gerstenkaffee .Pfund 34 Pfg.
Malzkaffee . „ 48 „
Kaffee, stets frisch gebrannt, von. 1.50 Mk. an.
Kakao, fst. Holland. Pfund2.40 Mk.
Tee, fst. China Kongo . . Pfund3.80, 2.80 „

Spielmann Nachf.
Scharnhorststratze 12. »281

Nachtrag
zum Sabenverzeichnts der Sondersammlvng für
kriegr- und zivilgesangene Deutsche ln Rußland.

Durch Marens Berls und Co.: Frau Eva Ji  10 .—, Frau
Mathilde Bonnet . Villa Waldfriede Ji  200 .—, Geb. Bergrat
Neuitein Ji  200 —, Alovs Maver Ji  600 .—, Frau L. George
Ji  80 .—. zusammen Ji 940.—.

Durch die Deutsche Bank : Kran A. E. von Lochow Ji  100 .—,
B. Natbuüus aus Amsterdam Ji  100 .—, Paul Schölt Ji  800 .—,
zusammen Ji  500 .—.

Durch den Vorschußverein: Justizrat Dr . Nomeitz 210.—.
Statt Ungenannt Ji  35 .— must eS beitzen: Fräulein Maria
Drechfel Ji 35.—.

Die Gesamtsumme erhöbt sich hiermit um Ji  1050 .— und
beträgt alsdann Ji 25 228.08.

Die Im 49. Gabenverzeichnis vom 10. Oktober 1915 für die
„Hilfe für kriegSgefangene Deutsche" angeführte Gabe von
Herrn Geh.-Rat Dr . Laut, von Ji 50.— soll für die kriegs-
und zivilgefangenen Deutschen in Rutzland sein. _ 2508

185—146

125—135
112 125

108 - 117
100—108

00- 00

125—138

106—115
114—120

Schlachtviehinarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen bl , Bullen 29, Färsen und Kühe 270,

Fresser 00, Kälber 443, Schafe 189, Schweine 2/0.
Preise lür 1 Zentner : Lebend- !§chlachl

Ochsen: Gewicht
a) vollileiichige. ausgemästete höchst. Schlacht- Ji

wertes . . . . 70—76
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 64—70
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 57—64

Bullen:
a) vollileilchige. ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 60—65
b) vollsleischige. jüngere . . • 55—60
e) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kübr:

a) vollfleischige. auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 68 —75

b) vollsleischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 54—60

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 59 —65
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte tllngere Kühe . 50—53 98-105
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 40 - 50 78—96
s) gering genährte Kühe und Färsen , . » . 00 - 00 00—00

Gering genädrtrs Jungvieh iFrefser ) , » , . 00- 00 00- 00
Kälber:

a) Dovoellender feinster Mast . , , » » »00- 00 00- 00
b) feinste Mastkälber . . , . 90—95 cs,/—no
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . . . 85—90 us - iao
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 7c>—80 us—iss
e) geringe Saugkälber . . . 65 - 70 112—121

Schale:
a) Mastlämmer und Mastüammel . 50—55 120- 125
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00  00 —00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mer »schafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. m - itt 172—m
b) oollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 133- 135 , 88—172
0 ) ooQfleifcb . von 100 — 120 kg Lebendgew . . 00 — 00 00 — 00
d) vvllfleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00 00- 00
e) Fettschiveine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00 00 - 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00 00- 00

M ar ktv e r l a u f : Großvieh und Kleinvieh bei leb¬
haftem Geschäft geringer Ueberstand : Schweine langsam ge¬
räumt . Bon den Schweinen wurden verkaust : zum Prüf«
pon 176 M . 31 Stück. 174 M . 12 Stück, 170 M . 8 Stück.

vom 18. Oktober 1015. Schlachtviekiinarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb : Ochsen 323, Bullen 43, Färsen »nd Kühe 2039,

Fresser 00, Kälber 294, Schafe 164, Schweine 781.
Preise für 1 Zentner : Lebend- Ŝchlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollsleischige. ausgemästete höchst. Schlacht- Ji Ji

wertes . . . . . . 70—80 i&5—iss
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 85—70 125- 12«
c) mäßig genährte tunge. gut genährte ältere 60—74 112—120

Bullen:
a) vollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . . 68—72 ,20—125
b) vollsleischige. jüngere . 58—62 105- 110
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollsleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 64—72 1W--183

b) vollsleischige. ausgemästete Kühe höchsten
ScblachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 60—66 115- 125

0 ) 1 . wenig gut entwickelte Färsen . . . . 51 — 60 ici - ir»
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . 47—54 oi- ios
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 39—46 78- 92
v) gering genährte Kühe und Färsen , » , . 30—38 68—87

Gering genährtes Jungvieh (Sresteri , » , , 00- 00 00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast .,, » » »00—00  00 —00
b) feinste Mastkälber . . , 00- 00 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 76—80 127 -iss
d) geringere Mast- und gute Saugkälber , . 70—75 110- 1*7
e) geringe Saugkälber . . . . 64—88 los- ns

Schake:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 60 130
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 50—55 120- 12«
mäßig genährte Hammel u. Schate (Merzschafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. ,»7- 155 170-isi
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . ,32- 133 170-iM
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . ,37- 155 i 7v- ,so
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 137- 155 17«—,»»
e) Fettschiveineüber 150 kg Lebendgewicht. . 00—00 00—00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00- 00 00- 00

Marktverlauf : Rinder lebhabft, gute Ware 'gesucht,
nahezu geräumt : Kälber, Schafe. Schweine langsam, bleibt
Ueberstand.
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